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Erſter Aufzug.
aal in Lindorate Hauſe.)

Erſter Auftritt.
Henriette. Mariane.

Henriette.Sebr drolligt- ſo wabr ich lebe! Frau

Mariane laßt ſich gar einfallen, mir
Lehron zu geben.

Mariane. Das nicht, Fraulein,
aber reden iuß ich. Jch kann die ewige Uneinigkeit.

nicht langer ertrageü. Jch kann nicht laniger gelaſ
ſen anſeben, daß meine gnadige Frau Tag. aus, Taq
ein vpn Jhnen gejnißhaudelt wird. Jmmer /beiſ
ſende, zweydeutige Reden, Seitenblicke, Kopfver

¶drehrn, Achſetzucken, Maſenrumpfen Und das
alles dulder ſie, als ob ſie'g nicht lemerkte, antwortet
Jhnen: immer liebreich. und beſcheiden, ſtudirt recht
darauf, Jhnen geſallig u ſeyn Und kann doch
Jbre Freundſchaft nicht erwerben? Die gute Julia-
ne: Jch habe ſie gewiegt, gegangelt, auferzogen.
Jedermann liebt und verehrt ſie, ihr Gemahl betet

ſie an

A2 Hen
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4 Juliane von Lindorak,
HZenriette. Betet ſie an? Ja doch wird auch

des Anbetens nach gerade mude werden.
Mariane. ceifrign Dus wird er nicht. Gewiß

und wabrhaftig, Fraulein, das wird er nicht. Laſſen
Sie ihn nur zuruckkommen. Wir wollen ſehen, wer
Recht behalt. Mit allen Jhren Afterreden und Oh
renblaſereyen ſollen Sie ihr beym Herrn Obriſten nicht
ſo viel ſchaden nitht ſo viel, und wenn Sie

Hentiette. ciufallend) Aber Frau Mariaüe wird
Jhrer Lunge ſchaden, wenn Sie ſortfahrt, ſich zu
ereifern. Wohlan, weil Sie ineiner Frau Schwa
gerin ſo wohl will ich hab'. eine frohe Botſchaft
fur ſite Sey Sie die Ueberbringerin Der
Herr Obriſte iſt angekommen ihr Gemabl
mein Bruder der Bruder, der, aus Vebe fur
ſie, ſeine Schweſter aufgeopfert hat.Mariane. Der Herr Obriſte ware angekommen

und noch nicht hier?
Henriette. Sie verzeibn, daß ihn ſein Beruf

noch zuruck halt, daß die Pflichten gegen ſeine Ge:
mahlin der Ordre ſeines Geueruls nachſtehen.

Mariane. Darf itch's glauben?
Henriette. Wenn's beliebt.

Mariane. Aber, daß ich ihr nur keine falche
Freude mache!Henriette. cironiſch Falſchẽ Das will ich ja

nicht hoffen. Jndeſſen ſoll ſie ihre Zauberthrauen,
ihre ſchmachtenden Blicke, ihre verliebten Ohnmarh
ten in Bereitſchaft halten. Sie mag ſich ſo plump an
ſtellen, als ſie will. Mein Bruder iſt kein Kenner.
Maariane. Sie werden bitter. Nun glaub' ich

Jhnen. (ab)

Zwey

v.



tin Schauſpiel. 5
Zweyter Auftritt.

Henriette. (allein)
Unverſchamte!.ihrer Gebieterin wurdig. Mein

Bruder ſoll euch kennen lernen. Ja, Juliane,
ich haſſe dich und deinen ganzen Anhaug. Mein
Haß iſt eben ſo unverſohnlich, als gerecht. Nicht
genug, daß deine Dazwiſchenkunft alle meine Hof—
nungen und Entwurfe zerſtorte, daß ſie mich um das
Vertrauen meines Bruders brachte, um die Herr-
ſchaft in ſrinem Hauſe, um die gewiſſe Ausſicht auf
ſein glanzendes Vermogen mußteſt du mir auch

meinen liebhaber abtrunnig machen? Meinen Saal—
ſtein! Er hieng ſo treu an mir. Ohne dich
hatte das zartlichſte Band uns vereint. Ohne dich,
Scheinheilige! Hal wenn ich dir das je vergeſſe!

Dritter Auftritt.
Buſchmann. Henrjette.

ĩ Buſchmann. Ciſt furchtſam hereingeſchlichen und
fungt: an ſich zu ruuſpern)

qHenrietto. (ſich umſehend) Wer iſt hier?
Buiſchmann. (ſich verwirrt anſtellend) Untertha
niger Diener. Nehnien Sie's doch ja nicht ungna
dig, daß ich ſo geradezu tappe. Jch fand niemand
im Vortzimmer.enriette. Was will Er? Wer ſchickt Jhn?

Buſchmann. Ver Fubndrich von Saulſtein.
Henriette. Von Suuſſtein cgiebt ihre Bewegung

durch einen Seitenblick zu erkennin) Wen ſucht Er?

A3 Buſch
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6 Juliane von Lindorak,
Buſchmann. Jhro Gnoden.
Hentiette. Was fur eine Gnaden?
Buſchmann. Die Frau Obriſtin von Lindorak.
Henriette. (vor ſichj  Ha, Treuloſer! Mir gal—

ten ſouſt alle deine Botſchaſten, mir!

Buſchmann. cvor ſich) Das geht herrlich. (laut)
Konnen Mamſſell mich nicht zurecht weiſen?

Henriette. (vor ſich) Soll ich die Unwiſſenheit
dieſes Zwiſchentragers nutzen? Die Verſuchung
iſt groß.

Buſchmann. (halb laut, indem er ſich den Kopf kratzt)

Jch muß wohl anderswo machfragen. (will ab)
enriette. cor ſich Es ſeh darum. Rachſucht

ſiegt uber alle Skrupel der Erziehung. (aut) War
tet noch, mein Freund.

Buſchmann. (leibt ſtehen) Was befehlen Sie?
Henriette. Kennt Jhr die Frau Obriſtin von

Undorak nicht?
Buſchmann. Nein, Manuſell.
Henriette. Auch nicht ihre Schwagerin, das

Fraulein?
Buſchmann. Nein, Mannfell.
Henriette. (mit geheimnißvollen Weſen) Euer

Herr iſt ſehr unvorſichtig, ſich bey einer ſo wichtigen
Sache eines Menſchen zu bedienen, der mich nicht
kennt. Wie leicht konntet Jhr die Perſonen verwech
ſeln, einer andern, die am: wenigſten darun wiſſen
ſollte, alles entdecken und mich unglucklich machen!

Buſchmann. cvor ſich) Hier giebts Uiſt qegen
Liſt. (laut, mit einfultigem Luchein) Ach, gnadige Frau,

mein Herr iſt nicht ſo unvorſtchtig und ich bin nicht
ſo dumm. Jch ſtellte nich nur ſo an, um Jhro
Gnaden auszjuholen. (ftebt ſich uberall geheimnißwoll vnn

zieht



ein Schauſſpiel. 7
zieht einen Brief aus der Taſche und handigt ihr ihm haſtig

ein) An Sie, gnadige Frau.Henriette. (or ſich) Wie fein ich ihn gefangen
habe! (erbricht und lieſt den Brief mit Erſtaunen und Zorn)

Buſchmann. cor ſich) Ware ſie minder ſchlau,
ſo hatt' ich mehr Mube gehabt, ſie anzufuhren.
Wie ſie ſtampft! Jedes Wort iſt eine Krebsſcheere,
die an ihrem Herzen kneipt.

Henriette. Gor ſich Unerhort!
Buſchmann. Belieben Jbro Gnaden zu ant

worten?Henriette. Die Antwort ſoll nachkommen.

Meine Empfehlung.Buſchmann. tver ſic Die iſt hineingeplumpt!

cab
Vierter Auftritt.

n Hentlettt. aulein)
Ein berrliches Quiproquo! Ein allerliebſtes Brief

chen Gagt' ichs doch inimer, die Kreatur iſt nicht,
was ſie ſcheint.  Jhr ſanftes unſchuldiges Weſen iſt
nur Larve Aber ſie ſor ſwarz zu finden, ſe tief in
Bublorey verſunken l. Daun ubertrift meine Vorſtel
lung. Mein-armet: Bruderi. Wie ſehr beklag)' ich
ilina* Und·doch darſach vicht ſchweigen. Jch bin
es ſeiner unſer aller Ehre bin ichs ſchuldig. Sei—
ner ſchonen, Pieſſe das raſter ſchutzen. Jch will
inm hier aufpaſſen. Horch! Er hat uns beſchleit
chen wollen Er iſiel

te—
va

14 Funf—



8 Juliane von Lindorak,

Zunfter Auftritt. J

Henriette. Linborak im Reiſekleide.

Henriette. cibm entgegtn) Willkommen, lieber

Bruder!
Lindorak. ceilig Jch freue mich, Dith geſund

wieder zu ſehen, liebe Schweſter! Wo. iſt meine
Frau? Doch geſund?Henriette. cturpr O volltommen, vollkommen.

Lindorak. Und in ihrem Zimmer? (will nach
Julianens Zinnmer,

Hoenriette. (ihn zuruckkaltendd Aber, Bruder!
Mir nicht einen Augenblick? Jch habe Dich ja kaum
geſehen.

Lindorak. Verzeih: meiner Eile! Sie iſt ſo na—
turlich. macht ſich los und gehty

Henriette. Naturlich? Die Fchweſter mit ei
nem kalten Gruffe ablufeltigel ünd das ganze Feuer
der Liebe auf die Fran zu ſparentt cca

Lindorak. (ſteht ſtillen. Npgerechte Schweſteti
Komm, zur Verſohnunat. ill ſte umarmen)

Henriette. clpoitiſche Nein, niein Jch darf Dich
nicht aufhalten. Jch darf mich nicht mit ihr meſſen.
Sie verdient Deine Zartlichkeit mehr, als ich.

Lindorak. Die ewigen Grillen. Deiner ungluck
lichen Denkungsart!Honrtiette. Grilen e. Jardoch/ Grilen.  Wollte

Gott! dö.Lindorak. Hat ſich dan noch nicht gtgeben

taßt Du ihr noch nicht Gerichtigkeit wiederfah.
ten?

 d

Hen



ein Schauſpiel. 9
Henriette. chohnlachelnd) Wem? ihr? meiner

Schwagerin? meiner allerliebſten Schwagerin? O
Gerechtigkeit, volle Gerechtigkeit.

Lindorak. cempfindlich) Henriette, dieſer Ton,
dieſe Miene

Henriette. (bitter) Jch bin uberzeugt, daß ihre
Ungeduld der Deinigen gleicht. Sie hat ſich ſo ge

ſehnt, ſo geſeufzt, ſo geſchmachtet. Eine Abweſen
heit von ſechs Monaten! Keine kleine Prufung fur
ein Weibchen, wie das Deine, ſo warm, ſo gefuhl
voll, ſo ſinnlich, ſo

Lindorak. cheftiph Ha, Berlaumderin! Schon
zu lange habe ich Dich angebort. Langer ſollſt Du
mir die Freude bes Wiebrrſehens nicht verbittern.

Ein Blick, ein Wort von Julianen ſoll alle Deine
Kunſtgriffe zernichten. (will ab)

qHenriette. tnachrufend) Geh nur, geh und nin
arme in ihr Deine Schande.

Lindorak. Eehrt wieder un) Das geht zu weit!
Schande War das Uebereilung. oder Vorſatz?
Antworte, Lliche, oderrheym HimmelZenriere 9 denke zii grotz/ elnen erzurnten

Bruber uoth mehr aufzubringen. Dieß ſeh meine
Genugthuung. (giebt ihn den Brief) Lies und leide!
(ab)

Sechstet Auftritt.
indorak. lieſth„An die Frau Obriſtin von Lindorak. Hinn

mel! Hirz und. hand zittern mir. Hundektmal
in Todesgefahr, und empfand nie, was ich jetzt

As empfinu



10 Juliane von Lindorak,
empfinde. cofnet und lieſt) „Allzuzartliche Juliane!
„Horen Sie auf, mich zu beunruhigen. Schweigen
„und Vergeſſenheit ruhe auf den vergangenen
„Schwachhejten! Zu. neuen ſollen Sie mich nicht
„verleiten. Er kommt zuruck, Jbr Gemahl, mein
„gFreund. Wenn beyh dieſem Gedanken in meinem
„Herzen Vorwurfe erwachen, was muß in dem Jhri
„aen vorgehen! Verzeihung, daß.ich zu hart rede.
„Fahndrich von Saalſtein. Was bvab' ich gele
ſen? Juliane untren! Juliane mich verrathen!
Ha! Schandliche! mit dieſer Hand will ich (geht
und bleibt wieder ſtehen) So viel Schouheit und Liebe!

So viel Thranen beym Abſchiede! und das alles
Betrug? (nochdenkend) Saalſtein? Saal
ſtein? Er iſt jung er iſt einnehmend er iſt
unverſchamt genug ſein eignes Zeugniß ſeine
Hand  ich darf nicht weifeln Har wer konmt?

Siebenter Auftritt.
Jullane. Lindorat.

Juliane.. cim Kommen! Mein Gebor tauſchte
wich nicht Ach, mein Knderak! nuin Lindorak
cwill ihn umarmen)

Lindorak. Zuruck!
Juliane. cach einer Paufe). Gott! iſt has mein

Empfanqg? (geht wieder auf thn juj Was iſt Dir,
Trauter?

Lindorak. Jaruck!  ober Du biſt des To
des: Sehee Dich und borel
DJuliane. Lindarab! Jch Lanns icht tragen.
Gieb mir Deine Hand n  AUin—



ein Schauſpiel. 11
Lindorak. cwutend) Noch einmal?
Juliane. ſinkt weinend. auf einen Stuhl)
Lindorak. Juliane, ich wuchs unter dem Ge

wuhle der Waffen auf. Meine Ehre, die Ehre
meines Monarchen, Gefahren und Muhſeligkeiten
waren bis vor wenig Monaten meine einzige Wiſſen
ſchaft und Neigung. Weiberliebe war mir unbe
kannt. So erreicht' ich funfziig Jabre, und hatte
wobl den kurzen Weg meines Lebeits vollends durch
laufen konnen, ohne Dich zu ſehen und zu lieben.

Juliane. Liebſter Gemahl wohin gehen
Lindorak. Laß mich ausreden! Jch ſah und

liebte- Dich aber bey aller Liebe, war ich nicht
verblendetr genug, den Unterſchiod unſers Alters zu
veraeſſen, nicht Thor. genug, das unaufloslicher Banh
zu knupfen, ohne Dir alle Gefahreu deſſelbel vorzu
ſtellen. Erinnerſt Du Dich jener einſamen Stun
de, jenes Geſprachs in der Laube noch? Juliane,
ſagt' ich zu Dir, ich beſchwore Sie, aufrichtig zu
ſeyn. Unſre Jghet ſind ungleich, vielleicht auch
unſre Gemuther. Das rauhe Soldatenweſen und
die Sanftheit Jhres Geſchlechts machtn ſelten eine
gute Geſellſchaft aus. Sie ſind meine erſte Uebe.
Sie haben meine Seele an die Jhhrige gefeſſelt.
Jch bete Sie an und doch will ich lieber Jhrer Hand
entſagen, als ſie obne Jbr Herz enpfangen. Schinei
cheln Sie mir nicht. Vergeſſen Sie die Vorzuge,
welche tmir das Ungefahr zuwarß. und auch das, was
ich etwann mir ſelbſt zu danken habe die Achtung,
deren mich der Konia wurdigt, und meinen Ruf, als
braver Soldat. Die Dranmbilder der Eitelkeit
ſchmelzen ſo leicht im jugendlichen Fener eines Weibes.
Prufen Sie ſich, ob Sie mich um mein Selbſtwillen

J lieben
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12 Juliane von Lindorak,

lieben konnen! Nehmen Sie das Herz, das ich Jh
nen anbiete, nicht an, um es dereinſt zu kranken,
um Sie und mich in ein Labyrinth zu ſturzen, aus
dem nur Verbrechen den Ausgang babnen! Sprich,
Undankbare! Redete ich nicht in dieſen Worten zu
Dir? Ju dieſen nehmlichen Worten! Und was gabſt
Du mir zur Antwort?

Juliane. Uber tindsral Wozu dieſe Wieder
holungen dieſt Fragei
Lindorak. O, es warehrtief uberdachte, wich?
tige Fragen. Und was gabſt Din mir zur Ant
wort?
Juliane. quartlichth Daß Deine Seele fur die

meinige geſchaffen ſey. Daß jedes unerfahrne Mad
chen emen Gatten reiferes Alters wahlen ſollte, der
ſie in die Welt einfuhrte und ihre jugendliche Schritte
leitete. Dajg ich ſtolp ·ſeh, das Herp eines ſo edlen
Miannes geruhrt zu haben. Daß all niein Beſtreben
dahin gehen wurde, dieſen Mann zu verdienen.
Das war meine Amwort, und noch heute genehmigt

ſie mein Heri. s
Lindorak. Lugneriuül
Juliane. Wer? ich?

Lindorabk.: reuldſel
m

 Juliane: Lindorak! Meinſt Du mich?
ALindorak. Win ſahſt Du in meiner Abweſen

zDJulianer. Meineremnutter/ Diine Verchandten
und einige Freumde, die  Du mir bor  unſeer Trennung
iinpfahiſt. ch kaun michenecht üller ekinnern.

Litniborak athihnuſch) Dur ireſt, Du weißt ſchon.
5

Sinine nutr in avenng naul  rr war Dein treur
ſter Gefahrted S—do Ju—



ein Schauſpiel. 13
Juliane. Uindorak im Tumulte des Kriegs und

in Gefahr ſeines theuren Lebens.
Lindorak. cie vorhin) Allzuverbindlich! Und

Dein Zeitvertreib?Juliane. Schwarze Wittwenkleider Schlacht

felder voll Verwundeter und Todten die bangſten
Phantaſien eines getrennten, zartlichen Weibes
fuuten meine Tage und meine Nachtwachen.

Lindorak. Heuchlerin! entſetzliche Heuchlerin!

„Juliane. Du todteſt mich! laß nach, beſter
Mann! ich halts nicht aus.Lindorak. Verflucht ſeh der Augenblick, da ich

Dich ſah. da der Firniß Deiner Schonheit mein
Herz tauſchte! O, wehe, wehe! (cwirſt ſich in ei
nen Stuhl und weint)

Juliane. Lindorak! Du weinſt?KLindorak. Ja, ich weine. Juliaue! Nie
bab' ich geweint aber meine Ehre! meine Ehre!
verwundet! todtlich verwundet!

Juliane. Was ſagſt Du?
Lindorak. Weqg aus meinen Augen! die Rache

des Himmels mag Dir folgen.
Juliane. Bey allem was heilig iſt! Was haſt

Du gegen mich? Welches Ungeheugr bat
Lindorak. Schweig! Jch will nichts mehr

von dieſer falſchen Zunge horen. Du ſitehſt
mich an?

Juliane. Mein Herz verfucht, ſich durch Blicke
zu rechtfertigen, weil ihnn Worte verboten ſind.
Lindorak. Jch verſiehe Deine Blicke. Du

ſprichſt meiner grauwerdenden Scheitel, den Runzeln
meiner Stirne ſprichnt Deohn. Fort, Ver
ratherin!

Ju
8



Juliane. Jch gehorche. (im. Abgehen, Augen und
Arme gen Himmel) Du kennſt mein Herz! (ab)

Achter Auftritt.
Lindorak.Worauf warteſt du, Unglucklicher? Was halt

dich zuruck? rr. Jſt dieſes Blatt nicht Burge ihrer
Ruchloſigkeit und deiner Schaude? „Schweigen
„und Vergeſſenheit ruhe: auf: een vergangenen
„Schwachheiten. Abſcheuliches. Weib! Un
menſchliche Rache uber dirl Und doch!
Wer. gewahet mir die Aechtheit der Handſchrift?
Was vermag die Bosheit nicht! „Zu neuen
„ſollen Sie mich nicht verleiten. Unmoglich!
Unmoglich! So ſchaamlos konnte ſie nicht ſeyn,
den erſten Schritt zu. thun. Fiel ſie ſo war er
Verfubrer. Der Elende ſey mein erſtes Opfer!
Fort zu ihnm! Jch will ihm das Geſtandniß ab
preſſen ich will QGott/ gieb mir die Maßi
gung, der ich bedarf. t

J
4Neuntrer Auftritt.14

e—

Juliane. Mariane, von der andern Seite.

JI“ Julians. Da geht vr hin, auſſer ſich! D Yim

J. mel! JJ Maariane. Und Sie laſſen ihn gehen? Kind, wer2
5

ſich nicht hilft, geht unter. Die Sache iſt klar.
Das ungluck tommt von rer Schwagerin. Ver
ttheidigen Gie ſich!

Aαν

J
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ein Schauſpiel. 15
Juliane. Auf Koſten anderer? Schweig, Ma

riane. Jch kaunn meiner Schwagerin eine ſolche
Niedertrachtigkeit nicht zutrauen.

Mariane. Wer ſich rachen will, achtet nicht
der Mittel. Sie-ſind ihr ein Dorn im Auge. Sie
kann Sie nicht ausſtehen. Glauben GSie mir.

Juliane. Wagxum ſollte ſie mich haſſen?
WMariane. Weil Sie beſſer ſind, als ſie. Sie

ſind ein Spiegel ihrer Fehler, und immer verdreht ſie

die Augen, um ſich nicht in Jhnen zu ſpiegeln.
Jch wette mein Leben, die Verratheren kommt von
ihr und dem wohlriechenden, windigen Saalſtein her.

Juliane. Von Saalſtein? »Hat der Nichts wur
dige mich nicht zu ſeiner Beſchamung kennen lernen.
Muß er nicht zittern, daß ich ſeine frechen Verſuche
meinem Manne entdecke? Hab' ich ihn nicht in meit
ner Gewalt?

Mariane. (eifrign Jn Jhrer Gewalt? Auf was
Art? Mußt ich nicht die elenden betielhaften Liebes
briefchen alle verbrennen? Der Teufel plagte mich,
daß ich Jhnen geborchte. Nun ſizen wir. O, ich
ſehe das Bubenſtuck wie gemahlt vor mir. Das
Fraulein aus Eiferſucht, der Laffe aus Rache, wollen
Sie zu Grunde richten, wollen's und werden's,
wenn Gie ſich nicht wehren.

Juliane. cerſchrocken) Jch hor' einen Wagen.
Er halt vor unſerm Hauſe
Naiane. (ſieht durchs Fenſter Jbre Frau Mut

ter. Wie gewunſcht. Jhr will ich mein Herz aus
ſchutten. will abb

Juliane. chult ſie angſtlich. Wohin, Mariane?
LUebſt Du mich 3

Mariane. Welche Frage! Wie mein Blut.

Ju



3 16 ZJuuliaane von Lindorak,
Juliane. Willſt Du mir eine Bitte gewahren?

Nnaariane. Alles was.ich vermag
Juliane. Verſprich mir's.

TJrlariane. Auf das feyerlichſte.

Juliane. Sage meiner Mutter keine Sylbe,
das iſt meine Bitte.

Mariane. Herzenskind! Jhrer Mutter keine
Eylbe ſagen? Was muthen Sie mir zu? Jch
muß ich muß meinem Herzen buft machen.

Juliane. Haltſt Du, mix nicht Wort, ſo haſt
Du mein Zutrauen auf immer verlohren.
.Maariane. cweinend) Liebes, liebes Julianchen!

Jhre allzuſanfte Gefuhlsart macht Sie unglucklich
Jch gehe blieb' ich ſo konnt' ich ſo konnt
ich Jhnen nicht Wort halten es brachte mich
um es erwurgte mich. (abb

Zehnter Auftritt.
Frau von Billdorf. Juliane.

Juliane. cgeht ihr mit gejwungener Heiterkeit entge

gen) Guten Morgen, ſiebe Mutter!
Fr. v. Billdorf. Nun? Dein Gemabt iſt

ſchon ſeit einer Stunde zurtrk und wurdigt mich
weder eines Beſuchs; noeh eines Gruſſes. Jch
komm' ihm zuvor und treff' ihn nicht mehr und
Du, Juliane ſſie aufinerkfäm vetrachtend) Was iſt
Dir? Du haſt geweint. Dü zitierſt. Das ſind
nicht Kennzeichen der Freude.

Juliane. Zu heftige, zu übetraſchende Freu

de Wiederſehen nach ver erſten Trennung
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Fr.v. Billdorf. Jch mochte Dir glauben, Ju—
liane aber Deine Verwirrung zeiht Dich der
Unwabhrtheit. Hier iſt etwas vorgefallen. Was
iſt's? Verbehl es Deiner Mutter nicht! Jch will es
wiſſen. Jch muß es wiſſen. Schon die verſtor
ten Geſichter der Bedienten weiſſagten mir Ungluck,
als ich in das Haus trat.

Juliane. Kein Ungluck, liebe Mutter, ich ver—
ſichere Sie. Mein Lindorak iſt ſo geſund zuruckge—
kommen, uls er abreiſte.

Fr. v. Billdorf. Auch eben ſo zartlich? Du
entfarbſt Dich. Meine Ahndung hat mich nicht
betrogen. Jh fuht. Euch wieder, um Euch zu ent
zweyhen.

Juliane. Zu entzweyen? Ein ſchreckliches
Wort, liebe Mutter! Denken Sie gelinder von ei
nem kleinen, vorubergehenden hauslichen Verdruſſe.
Welche Verbindung hat nicht ihre truben Augen—
blicke?

Fr. v. Billdorf. Was war der Anlaß und wer
qab ihn? Du haſt mir ſchon zuviel geſagt, meine
Tochter, um mir nicht alles zu vertrauen.

Juliane. Aber ſagten Sie mir nicht ſelbſi, liebe
Mutter, als Sie mir den Seegen am Brauttage
gaaben, daß Zwiſt unter Ehegatten durch die Einmi:
ſchung des Dritten leicht bittrer wird. Verboten
Sie mir nicht, Sie jemals zur Richterin meines
Mannes aufzufordern?

Fr. v. Billdorf. Wahr, meine Tochter
aber ein Verdruß, wie dieſer von ſo auſſerordent
lichen Umſtanden begleitet Man hat Lindoraks
Stimme in dieſem Saale donnern horen, man hat
ihn das Haus mit Ungeſtum verlaſſen ſehen O,

B ich
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ich kann nicht ruhen Vergiß die Mutter and ent
decke Dich Deiner Freundin!

Juliane. Bey Jbrer Mutterliebe! Dringen
Sie nicht weiter in mich.

Fr. v. Billdorf. cach einer Paufe) Bey meiner
Mutterliebe? Biſt Du ihrer auch noch wurdig?

Juuiane. Kornmen Sie daran zweifeln?
Fr. v. Billdorf. Jch ſollte.
Juliane. Wie, meine Mutter?
Fe. v. Billdorf. Es lauft ein Gerucht auf

Deine RechnunqgJuliane. Was fur ein Gerucht?
Fr. v. Bilidorf. Deiner Schwagerin ſelbſt

ſind Reden entfallen Reden! Jch haſſe Weiber
geſchwatze, Du weißt:es, und das Gift der Ver-
laumdung haftet nie an mir. Zu jeder andern
Zeit ware ſtumme Verachtung meine ganze Antwort
geweſen. Aber dieſer Vorfall Deine Juruckhal
tung Deine Bangigkeit O, meine Tochter!
meine Tochter! Ware die Stimme der Stadt zum
erſtenmale die Stimme der Wahrheit? War' ich
zu ſolchem Kummer aufgeheben 2. Wußteſt Du
Dich eines Fehltritts ſchnldig?

Juliane. Keines, meine Mutter, keines. Nie
kehre Ruhe wieder in dieſe Seele, wenn ich luge!

Er. v. Billdorf. Und doch druckt Dich der
ſchmahlichſte Verdacht!Juliane. Mich ſchmahlicher Verdacht? (uach3

einer Pauſe) Daher alſo Lindoraks Beſchuldiqungen
von Untreue, von Falſchheit, von Betrug? O
Gott, du weißts!

Fr. v. Billdorf. Nannt' er nicht den Mitſchul
digen?

Ju
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Juln n 68 —Se— auf

nahere Erklarung?
Juliane. Er ſchloß mir den Mund. Er ver—

ſtieß mich aus ſeinen Augen.

Fr. v. Billdorf. Der Grauſame! Und Du
gehorchteſt? Nein, Juliane! die Ehre geht uber
alles Biſt Du unſchuldig, ſo rede, ſo vertheidige
Dich, ſo beſchame Deine Feinde!

Juliane. Jch kenue ſie nicht. Jch habe nieman
den beleidigt. Das allſehende Auge des Himmels
richte zwiſchen mir und ihnen!

Fr. v. Billdorf. Komm!. laß. auus Deinen
Gemahl aufſuchen. Laß uns keinen Augenblick ver
lieren, ihn von ſeinem ſchrecklichen Wahne jzuruck
zu bringen.

en

Juliane. Er wird von ſelbſt umkehren.

Fr. v. Billdorf.. Das begnugſt Du Dich zu
boffen? Halt Dich Furcht juruck? Jch will fur
Dich reden.Juliane. Mein Wandel redet.

Fr. v. Billdorf. ſie umarmend) O, meine Ju
liane! Engel der Sanftmuth!. Kounte Lindorak Dich
ſehen und Argwohn nahren? Wer von uns beyden
hat ſich nun in ihm geirrt? Sie ſind erfullt meine
traurigen Prophezeihungen Die Strafe Deiner
Verblendung iſt gekommen. Hatteſt Du ineinen
Vorſtellungen, meinen Bitten nachgegeben! Wie
oft druckt' ich Dich an mein Herz, bat Dich mit
Thranen: laß ab von dieſem Manne, der zwar Ruhm
und Verdienſte, aber eben ſo viel Wildheit, Miß—
trauen ünd Stolz bat Du wirſt den Tag der Reue
ſehen. So ſprach ich Dein Herz gab der Mut
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20 Juliane von Lindorak,
terſtimme kein Gehor. Du liebteſt ihn, und ich gab
nach. Ewig, ewig werd' ich dieſe Schwachheit
beweinen.

Juliane. Genng, meine Mutter. Schonen
Sie meiner. Jch kann meinen Mann nicht verach—
ten horen. Auch ungerecht, auch grauſam gegen
mich, lieb' ich ihn mehr als mein Leben. Verlaum
dung hat mir ſein Herz entwandt. Die Wahrheit
wird es mir wieder bringen. Nur um ihn bin ich
bekummert Gott! wenn ihn ſeine Hitze in irgend
eine Gefahr verwickelte! Jhn beobachten zu laſſen!

Mir Nachricht von ihm zu ſchaffen! Das, liebe
Mutter, war' ein Beweis Jhrer Theilnahme an
meinem Schickſale! Das war' eine Wohlthat, die
ich nie vergeſſen wurde! (kußt ihr die Hand) Er
lauben Sie, daß ich Sie verlaſſe. Jch geh im
Stillen auszuweinen.

J Mutter!Der Anblick Jbrer Thranen wurde meinen Jaminer

nur vermehren.
C.

Eilfter Auftritt.
Gräu von Billdorf. cihr iachſchend)
Arh. nieine Sochter einziger Troſt meines Ali

ters aund ich. darf mich dieſer Eitelkeit nicht
ſchamen unind mein: Stelz!?— Was ſoll ich
thun? Mich ihret. Sache annebmen?: Uindo
rat eufſuchen Jbn  zur Rechenſchaft ziehen?
Aber hat das nicht das Auſehen. sines Aufgebotenen
Behſtands? Jſt nicht die Welt ſo verdetbet, daß

die
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die Vermittelung einer Mutter immer die verdach—
tigſte ſcheint? Ruhig, ruhig, arme Mutter!
Hier iſt deiner Pflichten Ziel. Ueberlaß den Aus-—
gang dem, der die Unſchuld nie verlaßt! (abb

Ende des erſten Aufzugs.

Zweyter Aufzug.
Garten am Saalſteiniſchen Hauſe)

21

Errſter Auftritt.
Fahndrich Saalſtein. Buſchmann.

Fahndrich.
ciederhol' es mir noch einmal. Jhr ſelbſt haſt
V Du den Brief eingehandigt, dem Fraulein
ſelbſt?Buſchmann. Denm Fraulein ſelbſt.

Fahndrich. Und biſt gewiß, daß ſie Dich nicht

kannte?Buſchmann. Wie ſolite ſie? Zwar hatt' ich
ſchon die Ebre, Jhro Gnaden Merkur zu ſeyn, als
Gie dem Fraulein noch den Hof machten. Aber
damals war ichs inoognito, in Tamboursqgeſtalt
und wurde nur zu den nachtlichen Verſchickungen ge
braucht. Miire Livree iſt. ja kaum acht Tage alt.

D—ſche Grun, gelb und roth, wie ein Regenbogen,
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22 Juliane von Lindorak,
wurde ſie im Leſen und fertigte mich Hals uber
Kopf wieder ab.

Fahndrich. (vor ſich in Gedanken) Es wird noch
älles qut gehn, alles gut gehn.

Buſchmann. Mein Verhor iſt ja itzt wohl zu
Ende; nun, gnadiger Herr, hatt' ich auch Luſt,

Sie zu verhoren. Was ſtand denn eigentlich in dem
Briefe, daß er ſo geheimnißvoll und pfiffig in die
Hande des Frauleins, und nicht der Frau von Lin
dorak geſpielt werden mußte?

Fahndrich. Was geht's Dich an?
Buſchmann. Eh, was den Herrn Fahndrich

von Saalſtein angeht, geht auch ſeinen getreuen
Buſchmann an.

Sgu. nicht um die ganze Ge
ſchichte? Wie Sie ſich erſt um das Fraulein bewar
ben, und ſobald der Herr Obriſte den Rucken wandte,

Henrietten um Julianens willen ſitzen lieſſen? Mit
Erlaubniß, „gnadiger Herr beh dem Tauſche
ſtanden Sie ſich gewaltig in Lichte Das Frau
lein war ſo dankbar, ſo zartlich Sie hatten von
ibr ich weiß nicht was erhglten. Die gnadige
Frau hingegen ja, da kamen Gie ſchon an.

Fahndrich. Schweig!Buſchmann. Hab' ich eiwann Unrecht? Haben

Sie mir's. nicht manchen Abend nüt Thranen geklagt,
daß ſie hart, wie Fels, kalt, wie Eis, grauſamer,
als ein Tiger ſey? Haben Sie mir nicht den Brief

gewieſen, in welchem ſie drobte, dem Herrn Obri
ſten alles zu entdecken? Brachen Sie da nicht
ab? War nicht alles aus und alle? Warum
fangen Sie denn nun wieder an?

Fahn



ein Schauſpiel. 23
Fahndrich. Ach Buſchmann ich bedarf

eines Freundes ſo ſehr Wenn ich  Dir trauen
durfte!Buſchmann. Nun, wenn Sie das nicht dur—

fen! Jch dachte Sie hatten mir ſchon nicht nur
in Herzensangelegenheiten in Chren-Sachen,
dacht: ich, hatten Sie mir ſchon getraut. Die
chirurgiſchen Afteratteſtate, wodurch Sie ſich von der
letzten Kampagne losmachten wer hat ſie Jhnen
denn verſchaft, he?

Fahndrich. Stille davon, lieber Buſchmann
Ja, ich habe. Dich geprut ich keune Dich

Du ſollſt alles wiſſen Gaugſtlich) O der Obriſte!
der Obriſte!

Buſchmann. Das ewiage Lied! Seit der
erſten Nachricht, daß er zuruck kommen wurde, bor!
ich ſonſt nichts von Jbnen; im Schiafe ſogar rufen
Sie ihn. Und als er ſich vorhin bey Jbrem Herrn
Vater anſagen ließ, waren Sie beynahe in Ohnt
macht geſunken.

Fahndrich. Jch habe meine Urſachen meine
Urſachen Jnm ganzen Reiche iſt kein ſolcher. Teu
felskerl Norh neulich hat er allein fich durch ein
ganzes Vicket durchgehauen: er allein.

Buſchmann. Aber Gie ſind ja kein feindliches
Picket. Gie ſind nichts als ein Spion, der nur
recognoſeiren wollte, oh und wie der Veſtung beyhzu

kommen ware. Und als er ſah/ daß nichts zu thun
war, zoz er bey Nacht und Mebel wieder ab.
x. Fahndrich. Hatt' iche nur beym Spioniren
bewenden laſſen! Aber o ich Thor! ich Thor!

Der Verdruß uber dan mißlüngenen Verſuch machie
mich zum Praler ich ruhmte mich: auf Coffee
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24 Juliane von Lindorak,
Hauſern und in Geſellſchaft meiner Kammeraden ge:
wiſſer Guuſtbezeugungen.

Buſchmann. Aber wie Teufel! konnten Sie
wagen?

Fahndrich. Dacht' ich denn, daß Lindorak
aus dem Felde zuruck kommen wurde? Buſch
mannn! Wenn eine dieſer Windbeutelehen zu
ſeinen Ohren kame: Der Todeulchweiß ſteht mir
auf der Stim—

Buſchmann. Aber wie hangt denn alles das
mit dem heutigen Brief zuſammen? War's eine
Abbitte eine Ehrenerklarung?

Fahndrich. Nichts weniger Eine formliche
Anklage.

Buſchmann. Wie das? Jch verſtehe keine
Sylbe.

Fahndrich. Jch ſchiebe in dieſem Briefe alle
Schuld auf Julianen um die Rache ihres Man
nes von mir auf ſie zu walzen Henriette, wegen
meiner Untreue, aufihre Schwagerin erbittert,
wird keinen Augenblick angeſtanden haben, ihn ih
rem Bruder zu zeigen und er

Buſchmuann. Hat ihn vielleicht ruhig in die
Taſche geſteckt. Die heutiaen Manner ſind nicht
mehr auf dem alten Schlag. Sie ſind kluger, horen,
obne zu horen, ſehen, öhne zu ſehen, laſſen geſche
hen, was ſie nicht hindern konnen.

Fahndrich. Leider iſt Lindorak in dieſem Punkte
verteufelt altvateriſch. Ach, Buſchmann, wenn
meine liſt fehl ſchlagt ich zittre und bebe

Buſchmann. Nicht doch, Herr Fahndrich
Denken Sie an Jhre Uniform!

Fahn
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Fahndrich. Schurke, ſpotteſt Du meiner?

Nimmermehr hatt' ich ſie angezogen, wenn mein
alter ſoldatiſcher Vater mich nicht faſt dazu gezwun—

gen hatte. War's noch Partie egal! aber ſich mit
Undorak herumzuſchlagen, vor dem ſich der Teufel

ſelbſt furchtet der mich ſo gewiß uber n Haufen
ſtoßt, als ich ein Glas Wein trinke

Buſchmann. Wiſſen Sie, was bey dieſen
Umſtanden das Beſte fur Sie ware?

Fahndrich. Nun?
Buſchmann. Sith Jhrer Beine zu bedienen.
Fahndrich. Dummkopf! Mein Vermogen und

alles im Stiche laſſen! Wovon denn leben?
Buſchmann. Ja, ja, Sie haben Recht, gna—

diger Herr! Aber ich vergaß wie war der
Obriſte bey Tiſche? Haben Sie nichts bemerkt?

Fahndrich. Nichts. Er ſah heiter aus, ſprach
viel, brachte ſogar meine Geſundheit aus; jetzt hab
ich ihn in einer milikairiſchen Unterredung mit mei:
nem Vater verlafſſen. Aber eine Scene muß es
ſchon zwiſchen ihm und ſeiner Frau gegeben haben.
Hutt' er ſonſt den erſten Tag auſſer Hauſe geſpriſt
ſich ſelbſt beh uns zu Gaſte gebeten.

Buſchmann. Der Schluß iſt richtig.
Fahndrich. Ein paarmal kam es mir vor

als ob er die Augbraunen wolkte und mir duſtre Blicke

zuſchoſſe.

Buſchmann. Der Wein mochte wohl Jhre Au
gen umnebeln.
Fahndrich. Schlungel! Geb, lauf, leg

Dich auf Kundſchaft aus Lindoräks Hauſe. Gieb
Dir alle mogliche Muhe, zu erfahren, obs Streit
gegeben hat und komm ſo bald als moglich wieder.

B (uſch
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(Bulchmann ab) Esthut mir leid um die arme Frau

zaber jeder iſt ſich ſelbſt der Nachſte. O! uber meine
:verdammte Unbeſonnenheit! Das iſt der letzte
Handel von der Art, in den ich mich einlaſſe, wenn
ich hier mit Ebren durchkomuie. Still! ich
bore ſprechen O der Teufel! Es iſt Lindorak und
mein Vater. Ob ich bleibe? Jch kann nicht

vwvnehr ausweichen O weh! mein Herzklopfen nimmt
zu

WV.Zwehyter Auftritt.
General Saalſtein. Lindorak. Fahndrich.

General. Herzlichen Dank; lieber Obriſter.
Jch erkenne Jhre Gute, mir die erſten Stunden
aach Jbrer Ankunft. zu ſchenkenz? Stunden, die Sie
weit angenehmer zubringen konnten. Ach, der Au
blick treuer, tapfrer Diener meines Konigse iſt mir
immer Augenweide. Da regtſich denn deralte
Stolz in mir und liſpelt mir zu; So war auch ich
einſt. Unter allen Menſchen, die ſich ſelbſt uber
leben, iſt der Soldat am meiſten zu beklagen. Warum

traf's nun eben meinen Arm? Hatt' ich das Leben
weniger gern hingegeben? Dech ich darf nicht
wurren Es iſt ein Ehrendenkmal.  Nicht die

tuchtig gemacht. Meine Kraft neigt ſich zum
Grabe. Daß es ſich endlich aufthate! Daß ich die
Burde meinzs Kummers noch heute,· heute hinab
werfen konnte!1 Kindorak. Haben. Sie Kummer, Hert GeneJ

ral? Ge
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General. (mit einen ſchmerzhaften Blick auf feinen

Sohn) Wo ſoll ich Freude hernehmen? Sitille
davon! Gleich kommen Thranen und verrathen
den Greis. Jch muß Gie verlaſſen, lieber Obri
ſter. Meine Jahre rufen mich zur gewohnten Mit—
tagsruhe. Mein Sohn wird Sie unterhalten.
Sie entſchuldigen mich doch?

Lindorak. Gehen Sie, Herr General. Die
Geſellſchaft Jhres Sohnes iſt mir erwunſcht. 2

General. Wir ſehn uns bald wieder. (abh

Dritter Auftritt.—
——Äd1!—Lindorak. Fahndrich.

Fahndrich. (fur ſich) Himmel! wie wird mir!
Jch Dummkopf, daß ich Buſchmann nicht hier be—
bielt! Ah, er iſt ja obne Degen nun erhol
ich mich.

Lindorak. Vielleicht ſtor' ich Sie, Herr Fahn
drich.

Fahndrich. Nicht im geriugſten, Herr Obri
ſter, Sie erweiſen mir viel Ehre.

Lindorak. (ſeht ſich um). Dieſer Garten hat,
ſeit ich ihn das letztemal ſah, neue Verſchonerungen

erhalten.Fahndrich. Ja perſchiedene Statüen

Waſſerkunſte (lihe ſich ngniich um) Nitgends
eine Seele ganz allein niit ibin

Lindorak. Nach wein ſehen Sie ſich uin. Herr

Fabndrich?Fahndrich. Nath drin Otriner ich wollt? Jh

nen eine neue gar ſeltne Waſſerkuuſt zeigen laſſen

Lin



28 Juliane von Lindorak,
Lindorak. Jch bin dieſen Morgen zur Garten

thur hereingekommen undhabe alles geſehen und
ſo aufmerkſam daß ich eine Verſchonerung im
Garten bemerkt habe, die Jhnen, glaub' ich, noch

ſelbſt unbekannt iſt.
Fahndrich. Ey nicht moglich! Was ware denn

das?
Lindorak. Jn der That. Hinter dieſem

Buſch iſt die ſchonſte Zierde Jhres Gartens.
Fahndrich. Hinter bieſem Buſche? Eh, was

kann da ſeyn? Jtgend ein ſeltues Produckt
irgend eint auslandiſche Staude

Lindorak. Weit mehr als das. Sehen Sie
nur hin, Sie werden erſtaunen.

Fahndrich. Jch weiß, daß Sie mit mir ſcher
zen JIndeſſen giebts doch etwas zu lachen
(geht, ſieht und prallt zuruck)

Lindorak. Was haben Sie geſehn? Was er

ſchreckt Sie? ueFahndrich. (auſſer ſich) Zwey bloſſe Degen

was ſollen die hier? Wer legte ſie hin?
Lindorak. Jch. Wahlen Sie einen davon.

Der andere iſt fur mich. Einer von uns muß hier
ſterben.

Fahndrich. (fur ſich) Jch bin des Todes. (lout)
Herr Obriſter? wodurch rkann ith ſo unglucklich gewe

ſen ſeyn?
Lindorak. (der indeſſen die Degen hervorgrndninen,

hlilt ſie ihm hin) Wahlen Sie!Fahndrich. Was fur Urſachen haben Sie, Herr

Obriſter

Lin
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Lindorak. Die Sie wiſſen; die JhrGewiſſen

Jhnen vorruckt. Halten Sie mich nicht auf! Nehz
men Sie!Fahndrich. Jch werde die Gartenburſche rufen.

Lindorak. Machſt Du Larm, Elender! offneſt
Du nur den Mund, ſo ſtoß ich Dir den Degen durchs

Herz. Nimm, ſag' ich.Fuhndrivh. Herr Obriſter ich ſtehe zu Be
fehl an Courage fehlt mirs nicht aber vorher
will ich die Urſache dieſer Ausforderung wiſſen
Lindorak. Du weißt ſie ſchon, Bube! Halt

mich nicht kanger auf!Fabhndrich. Herr. Obriſter in einem Hauſe,

das Sie ſo freundſchaftlich aufnahm, wollen Sie ſich
einer ſolchen Verratherey ſchuldig machen?

Lindorak. Auch Dich nahm man freundſchaft—

lich auf und Du wurdeſt an der Freundſchaft zum
Verrather. Jch bezable Dich mit gleicher Mun

je.
Fahndrich. Ha, nunn verſteh ich Uieber

Herr Obriſter! teine kleine Verwirrung
fluchtige Schwachheit unſchuldige Taudeley
iſt in unſerm aufgeklarten Jahrhundert nicht mehr voů

der Bedeutung, daßLindoratk. (witend) Was ſagſt du?
Fahndrich. Man hat Jbnen die Sache unrecht

vorgeſtellt man hat mich bey Jhnen verlaum

detLindorak. (ihm den Brief zeigend) Wagſt Du

Deiune Hand abzulaugnen?
WFahndrich. Nichts weniger meine Hand
iſts aberLindorat. Sie iſts?  Ha Verſluchter!

Fahn
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Vuhndrich. Horen Sie mich an, Hetr Obri
fuer Dieſer Brief ſelbſt müß mir zur Apologie
dienen Sie ſehen daraus, was man nicht ſo laut
ſagen darf und begreifen, als ein Mann von Welt
kenntniß, daß ein Galanihomme

Lindodrak. Nichtswurdiger! Durch Frech—
heit denkſt Du Dich herauszuwickeln? Ha! elende
Memme. Vertheidlije Dich! (virft ihm einen
Drgen hin)! oder u piFahndrich. Noch in Wort, Hirr Obriſter.

udch ein einziges Jch biu Kavalier ich
ſchlage mich mit Jhnen hier iſt mein Etzrenwort
ich ſchlaije mich aber  nicht hier die Rechte der
Gaſtfreybeit ſind nnr izu heilig Urberlegen Sie
ſelbſt die ſchrecklichen Folgen dieſes Handels fur Sir
und mich Sie ſtud vhne Degen ini den Garten
gekommenn  deſs wiſſen unſre Bedieinte Erlegten
Sie miich nun, ſo machten Sie ſich eines Meuchel:
mords ſchuldig und konnten mit nichts beweiſen, daß
es ein Duell werdbrhaltr ich das Ungkucek, Sie zu
erlegen5! ſo befand' ich mlch in gleithem Falle
Die gange Welt wurde mich auklagen, Sie mit ge
heimen  Wuanſtn uberfallen und ermordet zu haben.

Dieſer Schande will ich mich nicht ausfetzen. Laſſen
Sie uns liien bequemen Ort wahlin. Der Zwinger
ann anenq Wallehor iſt einſum geniigg.  Gehen Sie
voren; ich hole nur meinen Degen, und folg' Jhnen
unverzuglich da gelt' es denn Leben oder Tod,
weil Sie ð nicht. anders wollen.Lindorak. (nach einigem Rachdenken) Auch das

Jch gehe,Dich zu erwarten Cndem er die Scheide
des einen Degens aus dem Buſche holt) Dein Vater iſt
ein Mann von Ehte  ſollten nicht einige Tropfen

ſeines



ch ſp 1ſeines Bluts in Deinen Adern roöllen. Jch verlaſſe

mich auf Dein Wort aber! lab) 5

Vierter Auftritt.
Der Fahndrich. (ſich erholendd

Geh du nur und ſperre die Augen auf, bis du mich
flebſt (wirft den Degen in den Buſch) Lieber Himmel!

wie konnt' ich bey all meiner Furcht noch ſo viel Ge
genwart des Geiſtes, noch ſo viel Verſchlagenbeit
bebalten? Won nim an ſollſt du mich wabrhaftig
nicht wieder in die Klemme kriegen Tag und Nacht
will ich mich convoniren iaſſen ßt war' ich zwar.
gerettet aber die Folgen, die Folgen O, mein
Kopf! Es iſt mir, als hatt' ein Erdbeben. drinn
aebauſet Keinen einzigen, vernunftigen Einfall!
Doch halt! wenn ich mich mit Henrietten vertru
ge Ein Paar Schmeichelehen, ein halbes Bu
tzend. Schwure und ſie ijimmt mich wieder zg
Gnaden an Wird ſie aber den Bruder beſanftigen
konnen? Nimmermehr! Er wird mijr's nacoh
trägen er wird nicht eher ruben, bis Achn
waren wir nur in Fralien! Wir, wollten ſrhen,
Herr Obriſter, wer am, erſten; mit dem andern fortig
wurde! Doch warum nicht hier ſo gut, als dari d
O, meiu Kopf! mein Kopf!

l

Zzunfter Auftritt.c 2

WBuſchmann. Fahndrich.
Fahndrich. Kounnſt. Du, Holunke? Wo

bleibſt Du ſo lange? Buſch
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Buſchmann. Jbrer verſtorten Miene nach,

watt' ich wohl beſſer gethan, bey Jhnen zu bleiben.
Doch viel hatt' ich Jhnen nicht geholfen wahrlich
nicht. Schreyen und davon laufen ſind alle meine
Kunſte. Aber was hats denn geſetzt? Jſt der
Obriſte wurklich ſo grimmig?

Fahndrich. Halt's Maul! Wie ſtets dort
tur Hauſe?

Buſchmann. Das mag der Henker wiſſen.
Die ganze Zeit ſtaiid ich davor und lauerte, ob nicht
jrinand herausſchlupfen wurde, den ich ausfragen
Eunte Keine Maus.
KFahndrich. Hore Buſchmann! Es koſte,

was es wolle, Du mußt mir einen Brief an das
Ftäulein beſtellen! Jth muß ſie verſohnen Viel
ſeicht rett' ich mich durch dieſes Mittel aus den Klauen

des tenfliſchen Obriſten Wo nicht c(deukt nach)
 Buſchmann. Mir wird's mit meinen Com

mißionen gehen, wie der Katze,  die ſo lange an den
Speck gingt bis ſie endlich die Pfote nicht mehr
herausbringeir konnte. Werd' ich erwiſcht, ſo wird
mich. Jhre Livrer nicht vor handgreiflichen Kareſſen
EA.ſchutzenFahndrich. Wo nicht Du kennſt doch die
beyden Jnvaliden denen  mein! Water wochentlich
Almoſen giebt Die Kerls, die wie zwen Mord
brenner ausſehent  u

Buſchmann. Nun ja doch was ſollen die?
Fahndtich.! Waw ſie ſolleu?, Glaubſt Du nicht,

daß ſie fur zwanzig Dukaten eine gauze Compagnie
niedermetzelten.

Buſchmann.. Schwerlich Sie ſind ja beyde
lahm 22

Fauhn
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Fahndrich. Wenn aber die Compagnie im
erſten Schlafe lagge Ach, Buſchmann, verſteh
mich doch! Nothwehr! Nothwehr! was erlaubt
die nicht? Siehſt Du, wenn Du mir diesmal
durchbilfſt Konim auf mein Zimmer! Dort ſollſt
Du alles erfabren Jch muß mich wahrhaftig
umkleiden Jch bin, wie aus dem Waſfſer gezo
gen

Buſchmann. Hurtig! Sie konnten leicht
einen Katharr fangen!

Ende des zweyten Aufzugs.

Dritter Aufzug.
(Zimmier in Saaiſteins Hauſe)

Erſter Auftritt.
Der Fübrdrub Saalſtein betrachn ſime

Fſ
ug

ri ur in·  gel unnde hegurht ſeinen Anz
auf allen Seiten; unter vieſer Pamomime

omint  e2—Apy r  4Oon.

 tn.maro

—SeoSeele. tuFahnbrich. ebet Vatet, wann werden Sie
einmal auftzären, mich ju kelinken?
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General. Wann. Du meiner wuitdig biſt.
oder vielmehr, wann ich mein ungluckliches Leben
vollbracht habe. Du haſt den Obriſten. Lindorak
beleidigt Er hat Genugthuung von Dir begehrt
Du haſt ſie ihm verſprochen haſt Dein Ehrenwort
gegeben. und Niedertrachtiger! ich kann
die Schande— nicht autzſprechen. Run vetzſchreyt er
Dich in der Stadt ais einen Feigen und Wortbrut
Gigen.  vielz, viele; Jahre hat gueine arme
aber brave Familie weder Unehrlichkeit noch Feighejt
auf ſich kommen laſſen. Biſt Du mnein Sohn, ſo
verhute, daß es jetzt geſchehetFahndrich. Der Obriſte? Wie? was

hat er geſagl?General. Ich bitte Dich, ſpotie meiner nicht!

Suche nicht mich zu fintergehen.!a Crbittre mein
Herz nichtenoch meht gegen Bich U— Der Abuiſte hat
Dich vor allen Officieren des Regiments beſchimpft.
Die Ehre Diines Vaterd Beinies ganzen Geſchlechts

leidet darunter. Kannſt Du ſaumen, ihn Lugen zu

ſtrafen? 27ju  70Fahndrich. Der Obriſte iſt nicht klug. Er hat
mich mitht hrrausgeſodh. nih Vnt ich ihm keinen
Antal dazu gegeben. Kraſtuoll.vr iſtall. Si

Generol. Nichtswürdiger! exn jcweiillet.
Verfuhrer! Praler! —xorwierl geh, ſuche den
Obriſten auf D Schlage Dich, Feiger, und ſtelle
wenigſtens furs erſte die Ehre Deines Namens wie

der her! 1 i6 u *g8gahhndrich Jat. mehner. Treuel. r Wie ich
immer zu ſagen pflege. Altvateriſche Vorurtbeilt
romnneithatte Grillenornſt· veyſchimmelter  Jahr
hunderte wurken nochan aitſa Zeiten guf unſre Nce

ter,»8 5—
 7 Ê
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ter, daß ſie ihre Sohne antreiben, ſich fur nichts und
wieder nichts den Hals abſchneiden zu laſſen. Auch
der Obriſte. iſt aus: Jhrer Schule. Auch er denkt
General. Schweig, Bube! Mache nicht, daß
Schaam und Kummer mich vor Deinen Augen todten!
Fahndrich.: Mun gut. Jch werde dem Ge—
ſchwatz ein Ende machen. Verlaſſen Sie ſich dar—

t

auf.General. Geh dann. Gott begleite Dichi

Wo iſt Dein Degen?.Fahndrich. Mein Degen? Mit dem Degen

ſoll ich Lieber Vater? werfen«Sien doch die al—
ten roſtigen Feſſeln dieſer Vorurtheile vou ſich.

General. Veruchtliches Geſchopf! Wirf Dei—
nea Weiblichkeiten; Deine Spielwerke, Deinen. wohl
riechenden Geſtank: und den Beſtank der Schande von
Dir! Fodre Genugthuung töm Obriſten, oder nenne
Dich nicht uehr milien: SovhnẽFahndrich. Schon!  Um mich Jbren Sohn

ſu nenuen, ſoll ich maſſakririr oder iich maſſakriren
lnſſen ?i. Was: die antique Ehre fue abentheucrlichr
Pratenſionen macht! Jch verlaſſe. Sie, mein. Vater;
Meine moderne Launemochte Sie beleidigen. (drohend)
Uber ſeyn  Sie: veuſichertz daß ich. Lindorak zum
Schweigen bringe! (ab)

—ue8

E— Zwpeyter. Auftritt. l
Ge neral.  Piefauf W ilhelm, Se

GenerateGrha. Abſchaum der Erde —Ach,
mernd ilräſenltndals ich dich. beubrinte,. da  dieGer
burt dieſes Elenden dir das Leben koſtete  der be

t C a weint'
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weint' ich deine Gluckſeligkeit Jch Zuruckgeblie:
bener bin der Unglucklicie Zuruck geblieben, um
dieſe Schande an meinem Kinde zu erleben! Nein,
ich will, ich kann ſie nicht tragen ſo verſchrumpft
iſt dieſes Herz noch nicht dieſer Arm noch nicht
ſo hingeſtorben Nein! wenn die Ehre ruft, er:
mannt ſich Saalſtein noch am Grabe. (tuft) Wil
helm! Wilhelm! (Wilhelm tommt) Begleite mich!

3B3Dritter Auftritt.
(Zimmer des erſten Aufzugr) l

Juliane. Henriette.
Juliane. (gu Henriette „die vorausgehl) Liebſte

Schwagerin! Laſſen Sie ſich erbitten! Sagen GSie
mir, wo mein Mann iſt!Henriette. Bin ich meines Bruders Aufſeherin?

Fragen  Sie ſich ſelbſt, wo er ſeyn kann?Juliane. Mich ſelbſt? Der Himmel weiß, dan

ich auſſer Stande bin, die Urſache ſeines Betragens

zu entrazeln. Jrgend eine Mißbeutung ich
mag nicht ſagen: Kabale muß jum Grunde .lie
gen. O wenn Sie nir einiges Licht geben woll

ten!? AZenriette. (beleidigt Kabale? 5 zeben? Jqh—

Jhnen? Was wolleu Sie damir ſagen?Juliane. Sprachen Sie nicht iieilien Manij

echer, als ich? easä. S—So—Henriette. (ſtoln: Madau, vch einmal, ich  verj

bitte mir  —4 eag
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Juliane. Verzeibn Sie, wenn mein Argwohn

Sie beleidigt Jch weiß, daß Jhr Herz dieſchweſterlichen Bande nicht anerkennt, die uns ver—

knupfen. Jch weiß, daß ich nicht Lindoraks Ge-—
mahlin ware, wenn er Jhre Rathſchlage gehort
hatte.Henriette. O das iſt ein Anderes. Das laugn'
ich nicht. Damals that ich, was mir der Eifer fur
die Ehre unſrer Familie eingab.

Juliane. (edelſtolz) Fur die Ehre Jhrer Familie?
Fraulein, wenn Adel ſich mit Adel verbindet, iſt die
Ebhre geborgen. Wehe den Ehen, wo die Ahnen—
probe den Ausſchlag gieht! Jhre Familie darf
ſich der meinigen nicht ſchamen. Es giebt einen
Adel, den ich unendlich hoher ſchatze, als den, welr

chen wir mit einander gemein haben Abdel der
Seele! Er hat mich bis jetzt ſtark gemacht, Jbre
Geringſchatzung. Jhre bejmlichen und offenbaren
Anſeindungen zu dulden Auch in Zukunft wird
er mir ſie dulden helken. Und Jhnen zum Trotz ver
zweifl ich woch nicht, JhroLiebe endlich zu gewinnen.

Henrierte. (hohniſch) Sie vernehn ſich auf Ge
winnſt von der Art. Fahndrich Saalſtein weiß es

zu rubnen.Juliane. (uach einer hauſe) Hab ich Sie recht ver

ſtanden? Jch dank' Jhnen, Fraulein. Wider
Willen haben Sie ſich verrathen. wider Willen mir
den Aufſchiuß dieſes Vorfalls gegeben. Gie hal
ten mich fabig, ein ſchimpfliches Verſtandniß mit
dem Nichtswurdigen zu unterhalten, der Sie verlaß
ſen bat. Sie haben Jbrem Bruder mit dieſer Muth
maſſung angeſteckt. Haben Gie nicht?

qHenriette. Hm! Sind Sie unſunnig! (will ab)

C 3 Ju
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Juliane. (ſe haltend)! Nein, ich daſſtSie nicht.

Jch beſchwore Sie kniend. beſchwor' ich Sie
das Ungluck wieder qut zu machen, deſſen Anſtif-—
terin Sie ſind. Zittern Sie vor den Folgen! Zit-
tern Sie fur das Leben Jhres Bruders wein
Jbhnen auch mein Leben, meine Ehre gleichgultiq
ſind Vielleicht iſt er ſchon  auf dem Wege, ſich
mit der Spitze des Degens Recht zu verſchaffen.
Verlieren Sie keine Zeit! Suchen Sie ihn auf!
Widerrufen Sie Jhre“ Anklage! Oder laſſen
Sie mich. Jbnen dieſe. Beſchamungt erſparen.
Verſchaffen Sie mir' nur Gehor. Er hore mich
Stirne gegen Stirne mit dem Elenden, der Sie ind
mich ſo empfindlich beleidigt hat. (aufſtehend) Kaün
ich mich dann nicht rechtfettigen bleibt der Schat
ten eines Verdachts auf mir dann werde mit
doppelt  der Lohn, den Wottliche unb nenſchliche Be
ſetze ehrloſen Weibern beſtimmen! (ab). J

Vierter Aufttitt.
 Htuielte.

»2

Sollte ſie ſchuldlas ſeyne Sollte Saalſtein —iDa ſehe ſie zu! Jch habe die Pflitht bier recht
ſchaffenen Schweſier »rfult. Meint eigene Rache
ſen verqeſſen! Jch wunichte, duß ſichedet Handel zu
ihrer Ehre endiqte. AaPoch es eutſtehe dataub.
wols dltbill Die? Vrtantwortung!toömmt bet
fie. gab in ihr Zinumerj 4t e

i

t  haio  i.5
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Fünfter Auftritt.
Buſchmann. (durch die Mittelthut kommend

und argwohniſch hin und her ſehend)
HgHererin war' ich aber, wie ich wieder hinaus
komme? Und auf was Art ich dies herzbrechende
Briefchen an den Munn bringen ſoil? Wie?
wenn ichs, irgendwo in dieſem Saale hinlegte?

Das Gluck nimmt ſich ja immer der Fundlinge an
oder wenn ein gutwilliges Kammerkatzchen chorcht)
Ich bore rebtut Der Obriſte? Jch bin ver—
lohren (triecht hinter einen Lehnſtuh

21Sechst er Auftrit t
Lindorak. Mariane. (durch die Mittelthur

kommend) Buſchmann. (verſteckt):

Mariane.“ Horen Sie ich an, gnadiaer Herr!
und wenn ich Ste nicht von der Unſchulh Ihrer Ge
mahlin uberzeuge

Lindorak. Schwatterin Ueberzeuige mich, erſt
von der Lauterkeit Deiner. Ahſichten! Wex burgt mir
dafur daß Du die Wahrheit tedeſt?

Waariane. Meine Johre mein aligemeiner Ruf
Lon Redlichkeit und Treue, mein unbeſcholtnes Lehen
im Dienſte der Jbrigen verlebt, mein kleines Ver—

wmogen, durch Sparſamktit und Ordnung erworben,
lein, aber hinreicheud, mich vor Armuth und Schande

9

zu ſichern. dt.
.C 4 (Buſch
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(Buſchmann will entwiſchen, bleibt am Lehnſtuhl han

gen, wirft ihn um und ſpringt zur Mittelthur hiu

aus.).
Lindorak. chort das Gerduſch, ſieht Buſchmann
entſpringen) Was war das? c(eilt nach, rufend) He,
Bediente! Bediente! Man halt' ihn auf! Man
halt' ihn auf!

Mariane. (erſchrocken Um des Himmelswillen!
was geht hier vor?

Lindorak. (wutend zurlicktommend) Jſt es ſo weit
gekommen? Jſt mein Haus zur Rauberhole gewor
den? Scheut Eure Frechheit nicht einmal das Licht

des Tages?

Siebenter Auftritt.
Johann. Vorige.

Lindorak. Run? Habt ihr ihn nicht?
Johann. cauſſer Athem) Der verſtehts. Er

ſprang die Treppe nicht hinunter, er flog, und wie
der Teufel zum offenen Thor hinaus Wir liefen
nach aber er muß wiehr konnen, als fliegen
denn weit und breit war keine Spur mehr von
ihm.Lindoratk. Erkanntet ihr ibn auch nicht?

Johann. Nicht recht, gnadiger Herr aber
ſchwoten wollten wir immer,“ Philipp und ich, daß
es der Tambour Buſchmann war, der jetzt beym
Fahndrich Saalſtein dient

Lindorak. Fahndrich Saalſtein? Genug!
(Johaun ab). (auf Martanen'losſtarmend) Ha, Achſel
tragerin! Was ſagſt Du nun?

Ma
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Mariane. Alles, was ich ſagen kann, iſt, daß

ich um nichts weiß daß ein Komplot dahinter
ſteckt daß ich mich ſcheue, die Boſewichter am
zugeben daß Jbhre Gemablin unſchuldig iſt.

Lindorak. Unſchuldig? Verwunſcht Du und
alle Deines gleichen, die aus teufliſchem Eigennutze
die Zerruttung der Familien und die Schande der
Ehemanner begunſtigen! Du weißt alſo nichts
von dieſem Spitzbuben? Nicht wie, noch warum

er ſich eingeſchlichen hatte? Willſt Du's von mir
horen? von mir? Es war ein Kundſchafter des
Ehrenſchanders er brachte Julianen Anſchlage,
wie ſie meine Wurth einſchbafern und was weiß
ich? was ſie noch mehr ſollte Du hielteſt Wache
und Dein Eifer, Dich mir an den Hals zu werfen,
ſobald ich in das Haus trat, war nichts als abgenutzte

Liſt Nicht, Elende?
Mariane. Gnadiger Herr, bey Gott! Sie

thun uns allen Unrrcht.

Achter Auftritt..
Wilheim. Vorige.

Wilhelm. (von weiten) Herr Obriſter
Lindorak. Wer ruft?

Woilhelm. (tonuut nuher, halb lout) Man erwar
tet Sie, nicht weit von hier an der Mauer

Lindorak. Wer?
Wilhelm. (halb int Oohr) Pon Saalſtein!
MAindorak. (wutend) Saalſtein? Ha, der Bube!

(ab mit Wilhetin)

C5 Neun—
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Neunter Auftritt.
Mariane.“ Nachher Hemriette.

Mariane. (nachrufend) Gnadiger Herr! Hert
Obriſter! Um Gotteswillen!
DHenriette. (nach einer Pauſe, eilig aus ihrem Zim
zuer kommnend) Was gab's hier? Jch horte die Stimme

meines Bruders. decelo

Mariane. Ergeht, fichemit Saalſtein zu ſchla

gen. tHenriette. Mit Saalſtein?
Mariane. Sie fragen? Und bleiben mußig und
ſchicken nicht nach. und verhuten Ungluck?

n Henriette. Was fur Ungluck? Schon recht,
wenn er dem Perrather eins anhungt. Er hats an
mir verdient. nAnaariane.· Mag wohl heroiſch gedacht ſeyn.

Aber nicht immer ſiegt der. Starkere. Auch. Jhr
Bruder kann umkommen.

henriette. So danker'tz der Kreatur, die uns
alle verunehrt? nee v JTiariane. (eifrigh Kreatur? Fraulein! Frau
lein! Reizen Sie müch nicht, den Reſpect zu ver-
geſſen. Juliane von Linbsrak wurde der Stolz
eines jeden Hauſes ſeyn Jhzre Unſchuid,ihre
Gruudſatze von Tugend und Ehre konnten mancher
Andern zum Muſter? dienen.Verſtehn Sie m̃ithl
Jch kenne ſie, ich habe ſie auferzogen.

cHenrierte.“ Sie hat eine Jichtswurdige auifer
zrgen „die unſrẽ Famtlie entehrt; mir die Uebe mei
nes Bruders meinen Liebhaber geraubt hat eine
Kreatur, Ddie Schuld iſt, waß eine Dame, wie ich,

ſitzen
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ſitzen bleibtrund veraltet Ueber die unſchuldige
Frau! Jhren abweſeuden Mann verrathen! Den
Uiebhaheri Jhrer Schwagerin- verfuhrenle Ou Ati
Unſchuldigen?“. O, der Ehr- und. Tugendbelobten!

Mariane. (alch und miit ſteigender Hitze) Verlaum
dung! abſcheuliche Verlaumdung! Hat Juliane die
Treue gebrochen;! ſo ir unfer Janjes Geſchlecht eine
Brut der Holle. Sie iſt jung, ſtt iſt liebenswurdig.
Verhindern konute ſie nicht, daß ein junger Geckſich
in ſie verliebte. Aber daß ſie ihm begegnet tat, wie
ſie ſollte, des bin ich Zeuge. iWarum hellten Sit
Jhre Gefaudietie micht veſterd: Wurruim inatht ſich einer
nach denn cudkrn nus dem Sicuhen ghgruin ſind
ſchon funf Hehrathk: Koniratte gerriiſen worden Jſt
bas auch Julianens Schulb?: Bald zur Unzeit
launiſch und ſprodẽ/ bold ohte Maaße zartlich und
ſchwach Das iſt der Stein des Anſtones. Da
ſteckts. Darlnm ſthleſſent Sit irnnitr das Ziel Jhrer
Wunſche voibth? datm· dunkt Sie das Haus Jhres
Bruders allmalig ein Kerker; darum heiſſen Siewoörh
Fraulein, beiſſen ſo und werdeir ſobeiſſen, bis bete Him

Konnen Sie nicht auch gut. (b)
Zenriette. (welche fich wührend der vorigen Redt

cumer ſtrker und ſitter gefgchert bat) Wo bin ich? Wie

geſchah inie? Uifberſchantheitvhne Brufpiel! Und
ich ſtand und veritummte? O, es brauſt mir vor
den Ohren, wie das Weltinter —Die Sinne verz
acben mir Exheueriſchen: Balſam! ich ker
ſtitke Cabdh ll

g:  qitz

Zon
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Zehnter Auftritt.
Lindorak. Wilhelm. Hernach der General.

(Einſamer Plotz an einer Miuerz

Lindorak. Nun? wo iſt er?
Wilhelm. Hinter jenem Geſtrauche. Jch will

ihm melden, daß Sie hier ſind.Lindoratk. Giebt den Degen) Der Feige, der mir

J erſt nicht Stand uud dann nicht Wort bielt

Ji
laßt mich jetzt fodern! Lauter Dunkelheit!

J4

23

Warum brachte mein ungluckliches Geſtirn mich in
dieſe Mauern zuruck? Dieſe Luft iſt fur mich ver
peſtet Jeder Gegenſtand iſt mir ein Abſcheu
Daß ſie ſchuldlos waro! oder daß der Rauber ihrts
Herzens inir auch das Leben nahme!

General. (kommt mit bloſſem Degen)

J

Lindorak. (erſtaunt) Sie hier, Herr General?
Jch war Jbres Sohnes vermuthend und finde Sie!

Sie!

a S J

General. Mich ſelbſt.Lindorak. Was begebten. Sie?
General. Genugthuung. Sie haben mein Blut,

weine Familie beſchimpft.Lindorak. Herr General
General. Weg mit dieſein mitkeibigen Blicke!

Ich bin alt ich bin unvermogend abet bey
Gott! ich will keine Schandflecken mit ins Grah uch
nien.Lindorak. (indem er ſeinen Degen einſteckh Beru

bigen Sie ſich, verr General. Gektankter, ebren
voller Greis, wie lehr bedaür ich Sie! Warum
muß ein ſo ausgearteter Sohn

Ge
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General. Nicht weiter! Ehren Sie mich in

i ôç f e —ôwahnſinnig. Jch furcnte Jhre Worte meht als Jhren
Degen. Jch will Rache odit Tod.Lindorak. Was ichorhun bonnte, Herr Gene

ſo unhlü
ner an? Wer chafft
auf Withelun  Vehle ub.
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kt gejt, ounẽ nilch ip: bectn S Hiniell dazu
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Water  lllich alschn Wer nimint ſich mei
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Dombrun. Beſchamt, ja! zerſtoßt die Pferiffe,

Saalſtein erſchrickt) Da, leſen Gie dieſen Brief. Jch
kann ihn auch nicht leſen. Er iſt vom Baron-Ralf,
dem Obriſten ·ihres Regiments. (nimmt eine andere

Pfeiffe) 23g. Fahndrich. cimmt den Vriefr bry Seite.) Wird
wohl wieder eine Pille ſeyn.

Dombrun. efen Sie doch! 42
Fahndrich. clußt mit gezwungenem, immer zuned
menden Lucheln) „Der Fahndrich von Saalſtein iſt vomn
„Obriſten Lindoagk gefodert worden, und hat ſich ſei
unes gegebenen Ehrrrponte nugeachtet, nicht geſtellt.
„Lindorak hat ihm beyimn ucehimente ehrlos erklart
„Dit: Officiere ſürd allz aufgebratht und wollen nicht
„niehr mit ihm dienen. Meine Pflicht befiehlt mir
„um ſo mehr, Eurer Exeellenz dieſen Vorfall ſogleich
„ju.melden, da ich weißß daß Sie der Familie wobl
wolleun. And ſoumeiter.e- Ein ſchones Brief
chen! gar ſchon! nnt nt 1
Dombrun. Wie dnwos hexſtoßt dir Pfriffe
Faalſteig erſchrickt) in r utnn di nFuhndrich. etwasfurchtfanſ) Der Btief iſt  ſchonv

MDonjbrun.:. chon:d Ehelmann!. Offieier:e
zwar nur un Jhrez. Baters willen —Aber doch Offi
eier! Der Byuiefi iſt ſchon? (ninnnt  einr antetr
Pfeiffe) Setzetz, Sie ſuhr Magen. Sie mir  doch,
warum iſt er. ſchn er?  “un nek  ν

Jahndrich:!un ngriffe ſub zu Aunbrun zu ſetzen)cder Brief iſt ſhonen Datiſaliet, rwasnich datuiber

zu ſagen habe. Auni uaDonth etin.o: Atf jenenicurhth aurSchreibtuſche!

Jatndrirh.  Wir Giebrlehlen.tſetg ſichj.
en Dombrun.urnenwriſt dit ſerWrief ſchönr?a

J Fahn
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Fahndrich. Jch ſage, er iſt ſchor weil ich

ben Obriſten nie beleidigt habe weil es ihm nie
eingefallen iſt, mich herauszufodern weil

Dombrun. Wiil, weil Jch ſage, der Brief
iſt haßlich.

Fahndrich. Wenn aber die ganze Sache erdich:
tet iſt.

Dombrun. Es iſt nicht erdichtet, daß Sie be—
ſthimpft ſind; daß kein Officier mehr mit Jhnen die:
nen will; daß Sie einen ewigen Vorwurf uber Jhr
Haus qebracht; daß ich mich ſchamen muß, Jhnen
deu Platz im Regimente gegeben zu haben. Der
Srief iſt haßlich. (raucht)

Fahndrich. Halten mich. Jhro Edxeellenz fur
einen Poltron?Dombrun. Keineswegeer: Aber fur etwas

ſchwachlicher. Natur:Denn ich habe die Zeuqniſſe
von: ſchwachen Geſundheitsumſtanden, warum Sie
nicht ins Feld konnten, fur wabr gehalten. Jch
will mich auch durch die dicken Backen und vollen
Waden, die ich vor mir ſehe, in meiner Meynung
nicht irren laſſen. Die Rede iſt jetzt allein von die
ſem Brirfe. Es ſtein abſcheulicher Brief. Cuucht)

Fahndrich. Wenn der Obriſte dieſe Unwabrheit
von mir ausgeſprengt hat,  iſt er
Dombaun.Huſht geſchtuppft! Kein Mann in
derganzen Armee denkt vom Obriſten Lindorat ſchlecht.

Jahndrirhh. Behm chmmel! Jhro Excelltnz!
uch furthte weder. deu Ohriſten noch eine ganze Armee

ſeines gleichen.
Dombrun;Svll inir von Hetzen lieb ſehn.

Fahndrich. Wenu es Jbro Exeellenz gut heiſ
ſen, will ich ihu den Augenblick herausfodern. Denn

ich
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ich ſehe wohl, Sie haben mir doch nur darum dieſen
Platz angewieſen. (nimut die Feder)

Dombrun. Jch brauche keinem Kavalier zu ſa
gen, was er als Kavalier zu. thun hat werd' auch
niemanden duelliren heiſſen. Das iſt wider des
Aonias Verordnung. rauchtye

Fahndrich. (egt die Feder wieder hin und ſchopft
Athem Was hab' ich denn alſo zu thun? Was befeh
len Jbro Exeellenz?
Dombrumn. (eerſtoßt die Pfeiffe) Jch befehle Dir,
Elender, den Degen abzulegen, vor Hof und Armee
zu bekennen, daß Da kein Kavalier biſt; daß Du
nicht vom Hauſe Saalſteimabſtammſt; daß Du den
Titel, mit dem Dich der Konig beehrt hat, nicht
verdienſt und dann geh' und verbirg Dich unter
dem Pobel um noch dem Pobel Schande zu ma
chen. cnimmt eine andere Pfeiffe)

Fahndrich..cfur ſich So rauche, daß du ſchwarz
wirſt! Jch rauche mehr als du. (trocknet ſich das
Geſicht) Jch verſtehe Jhro Exeellenz Jch fodre
alſo, weil das Jhr Wille iſt den Obriſten heraus.
(nimmt die Feder)Dombrun. Jch will keine Duelle. (rauchtyh

Fahndrich. cindem er die Feder wieder hinlegt)
Das iſt ſonderbar! Was ſoll ich benn thun?

Dombrun. Als Kuvalier, als Soldat handeln.
(raucht)

Fahndrich. Nun denn! So ſchick' ich ihm ein
Kartel nimmt vie Feder und ſchrelbt, indem er immer

auf Dombrun ſieht, der vor ſich niederblickt und raucht)
Und zwar in recht zierlicher Schreibart, nach dem
neueſten Geſchmacke. (ſchreibty „Einer von uns muß
„ſterben. Jn einer Stunde bin ich vor dem Waſſer—

D „thor
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„tbor im Waldchen, um dort deine verlaumderiſche
„Zunge den Staub lecken zu laſſen. Bleib nicht aus,
„wie du ſchandlich von mir qelogen haſt! Fahndrich
„von Saalſtein., Jch leg' ihn zuſammen legt
ihn zufammen). Jch ſiegele (ſiegelt mit Oblate) Jch
mache die Aufſchrift (chreibt) „An den Obriſten
„von Lindorak., Nan will ich ihn beſtellen
(ſteht auf) Jch trag' ihn weg Jhro Excellen;!
Jch gehe, den Brief zu beſorgenDombrun. Haben Sie keinen Bedienten hier?

Goag Ed tonnen Sie ſich einer Mube

uberheben. Der Bedieute wird beſorgen, was Sie
beſorgt haben wollen. craucht)

Fahndrich. (fur ſch) So rauche! (aut) Jch
will ihn dem Bedienten geben (will gehn)

Dombrun. Warten Sie. (llingelt; Friedrich
kommt) Laßt den Bedienten des Herrn hereinkommen.

(Friedrich ab)
Fahndrich. (ver ſich) Nun kommts darauf an,

Bravour zu zeigen. (laut) Jhro Excellenz ſollen ſehn,
ob ich den Obriſten furchte.

Zweyter Auftritt.
Buſchmann. (mit vielen Verbeugungen)

Vorige.
Fahndrich. Jch ſchick' ihn weg ich ſchick

ihn alſo weg (fur ſich) Er will mich in lauter Rauch

in die andere Welt ſchicken (laut) Bring dieſen
Brief ſogleich an den Obriſten Lindorak und die Ant
wort nach meinem Quartiere. Guſchmann geht ab; vor

ſich)
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ſich) Weil ich mich ſo brav gehalten habe, wird er
mir nun wohl ein Mittel an die Hand geben, mich mit
Ehren herauszuziehen; mein Vater iſt ſein Freund.
Sie werden es ſo mit einander verabredet haben.
(ſieht iach der Uhr, laut) O, es iſt ſchon 4 Uhr. Jch
will Jhro Exeellenz noch von allen meinen Grunden
Rechenſchaft geben und dann gehen, mich zu ſchla—
gen. (will ſich neben Dombrun ſetzen)

Dombrun. (lingelt; Friedrich kmmt) Begleite
den Herrn Fahndrich. Jch bin Jhr Diener! (raucht)

Fahndrich. (indem er ſeinen Hut nimmt, vrr ſich)
Der Teufel! Das Ding wird Eruſt. Zuletzt muß
ich mich aus lauter Hoflichkeit uber den Haufen ſtoſſen
laſſen. laut) Untertbaniger Diener, Jhro Excellenz!
Jch gehe, den Unverſchamten zu zuchtigen. (ab)

Dritter Auftrtitt.
Dombrun. Hernach Friedrich.

Dombrun. nach riner Paufe) Jſts moglich?
Solche Feigberzigkeit! und der Junge will Soldat
ſeyn? Pfui Teufel! Nun glaub ich doch, wird
er ſich ſchlagen Die Sache iſt zu feyerlich gewor
den.

Friedrich. Der General von Saalſtein will
aufwarten.

Dombrun. Jſt der Alte ſeinem Sohne begeg

uet?Friedrich. Nein, Jbro Excellenz. Der Herr
Fabhndrich ſchlupfte geſchwinde zur Hinterthur hinaus.

Dombrun. Zuhrt den General herein. Griedrich
ab)

D2 Vier—
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WVierter Auftritt.
Dombrun, General.

Dombrun. Der Alte ſs brav und der Sohn ein
Taugenithts! ſonderbar!. (ſteht auf)

General. Verzeihung, Jhro Exrellenz, daß

ichDombrun. Willkonnmen, alter Kriegskamerad.
Setzen GSie ſich! (ſetzen ſteh beyde)

General. Jch bin auſſer mir. Jch babe den
Rath und Beyſtand Eurer Excellenz nothig.

Dombrun. Laſſen Sie die Exeellenz ſammt den
Titulaturen  im Vorimmer. Jch heiſſe Dombrun,
Sie Saalſtein. Wovon iſt die Rede?

Genergl. Von Genugthuung, Blut und
Tod. Gie wiſſen, ohne Zweifel; daß der Obriſte
Uindorat kurr vor der Campagne ein junges, ſchones
Weib nahm?
Zombrun. Wohßl weiß ich's. Auch ein unuber:

legter Streich von ihm!
General. Mein Sohu, deſſen  unwurdige Auf

fuhrung meine! vom Alter abgebleichte Stirne:täglich
zu errothen zwingt, ſuchte wahrend der Abwyſen
heit des Obriſten die junge Unſchuldige zu verfubben,
fand aber niemals Gehor. Allein der Unbeſonnene;
von Rachſucht oder vom elenden Beyſpiele unſrer
jungen Leute nach der Mode hingeriſſen-ruhmte .ſtch
erhaltener Gunſtbezeugungen. Ein Ohrenblaſer
es giebt ihter ſo viel als Sannd am Meere hats
dem Obriſten verrathen und kurz, mein Sohn iſt
von ihm herausgefodert worden

Dom
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Dombrun. Hat verſprochen ſich zu ſchlagen und

nicht Wort gehalten.
Generail. So iſt Jhuen mein Ungluck fchon be—

kannt? Voll Verzweifluug ging ich an meines Soh
nes Statt zum Zwenkanivfe Der graufam groß
muthige Lindorak ſchlug ihßn aus.

Dombrun. Auch das hab' ich gehort? lieber
Saalſtein und Sie bekläge.

General. Meine Familie iſt beſchimpft.
Dombrun. Es ·iſt mit, bey Gott! leid.“

General. Sie wiſſen?n daß mein Blut rein iſt
von Niederirachtiakeit. Sie wiſſen, daß ich davon
Proben gegeben habtri niſeh es prẽßt mir altein
Manne Thranen aus,“ wle vniem?Kinde.“ Es midhi
mich wrrhnſinnig. Rathen Sie mir; mein Fteund!
Helfen Sie mir! Habett Sie Mitleid mit einem un—
glucklichen, bis in die Seere verwundeten Vater!“

Dombrun. Jch bedaute Sie von Herzeii, mein
Freund! denn ich fürchte Feigbeit iſt noch. Jbres
Sohnes kleinſter Febler. Sie ſagen; die Dame,
deren Ebre er beleidigi hat ſeh unſchuldig. nSind
Sie deſſen gewiß? m* nGoneral. Nut alliugewiß. n
Dombrun. Woher wiſſen Sie?
General. Ausiemer Menge! angefangener und
entworfener Brieſchen, die ich in meines Sohnes
Schraibtiſche gefuuden. Jih ſchãme mich, ſie Jhnen
zu eien. Jautet clenbed? ungereimtes/ hirnloſes

li urun.  Anbẽle Blbbeiſe von der Obriſtin
unifchuls haben Sie nichrde e

WGetierat. Dieſtin Borf von ihr ſelbſt, der ünter
ſcinen andern Papieren laäg. Leſen Sie!

De— D z35 Dom
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Dombrun. (lieſth „Horen Sie auf, mein Herr!

„mich mit Jhren abgeſchmackten Liebeserklarungen
„und Briefen zu beunruhigen, oder Sie werden mich
„in die Nothwendigkeit fetzen, Sie als einen Men
„ſchen von den ſchlechteſten Grundſatzen zu entlarven.
„Jn acht Tagen erwart' ich meinen Gemahl. Bey
„dem mindeſten erneuerten Verſuche, entdeck' ich ihm,

„wie ſehr Sie beleidigt baben, Julianen von Lin
„dorak.  Ed der Teufel! Jhr Sohn iſt ſchlim
mer, als ich geglaubt habe. Sie werden doch nicht
anſtehen, dieſen Brief bekannt. zu machen?

General. Jch bin Vater. Der Schimpf mei
nes Sohnes iſt groß genug; ſoll ich ihn noch vermeh
ren? Auf der andern Seite iſt die arme Dame der
Wuth ihres Mannes preiß gegeben. Jch kenne den
Obriſten ich furchte alles fur ſie Was ſoll ich
thun? Rathen Sie mir!

Dombrun. Eilen Sie unverzuglich, den Obriſten
von der Unſchuld ſeiner Gemahlin zu uberzeugen.
Das ſind Sie verbunden zu thun, verbunden als
Edelmann, als Menſch und als mein Freund. ſtebt
auf)General. (ſteht aut).Jch gehe. Aber vorher ·ge

wahren Sie mir eine Bitte. Laſſen Sie meinen
Sohn rufen! Bringen Gie ihn dahin, daß er ſich
ſchlage! Nur SieDombrun. Wie, Herr General? Die Spitze
des Dogens ſoll das ſtrafbarſte Unrecht verthridi

gen? Was muthen Sie mir zu? Die Ehte ver
blendet Sie. Gebn Gier Jeh will den Geſetzen,
die den Zweykampf verbienn, nicht entgogen handeln.

General. Und die ſich den Geſetzen unterwerfen,
ſollen entehrt, beſchimpft ſeyn?

Dom
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Dombrun. Geduld, guter Alter. Vielleicht

cihm auf die Schulter ſchlagend) wirſt Du die Ehre, die
Dir ſo am Herzen liegt, bald auf der Leiche Deines

Sohnes beweinen.
General. eerſchrocken) Was ſagen Sie?

Zunfter Auftritt.
Friedrich. Vorige.

Friedrich. Dombrun einen Brief uberreichend) Vom

Obriſten Ralf.Dombrun. Mit Erlaubniß! cnachdem er ihn ſachte

geleſen) Ey der Teufel! (zu Friedrich) Der Adjutant
ſoll gleich kommen. (Friedrich ab)

Segdhster Auftritt.
Dombrun. General.

Dombrun. Horen Sie doch, Herr General?
So ſchreibt mir der Obriſte Ralf: Clieſt) „Jch bin
„heute gewungen, Eurer Extellenz lauter unange—
„unehme Vorfalle zu berichten, beſonders bey dem
„Antheile, den Sie an der Familie Saalſtein neh
„men. Eben ſagen zwey Jnvaliden bey mir aus,
„der Fahndrich Saalſtein habe ſie erkaufen wollen,
„dem Obriſten Lindorak heimlich nachzuſtellen.

General. Gott! (fut in Ohnmacht)
Dombrun. crufth Holla! He! (Bediente kommen

und HOrdonnan;en) Vringt den Alten auf mein Bette!
Holt den Chirurgus Site bringen den General fort)

ür Sie—
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Siebenter Auftritt.
Dembrun.

Der abſcheuliche Bube, der! Jch hatte dem
Alten das Billet nicht weiſen ſollen Wie konnt'
ich aber auch vorherſehen, daß er in Obnmacht fallen
wurde? (ſieht nach der Uhr) Noch iſts Zeit.

114Achter Auftritt.
uDer Adjutant. Dombrun.

Adjutant. Jhro Exeellenj.
Dombrun. Herr Adiutant, gehn Sie gleich zum

Obriſten Lindorakt. Mein Compliment und
ſagen Sie ihm von meinentwegen: Aus der projek—
tirten Sache konne nichts werden. Er ſoll den Gang
ſparen und mich in ſeinem Hauſe erwarten. Jch
komme ſobald als moglich. Dann ſuchen Sie den
Fabndrich Saalſtein auf und bringen ihm Befehl
Befebl, ſag' ich, Jhnen ohne Verzug zu mir zu
folgen. Jſt er nicht mehr zu Hauſe, ſo werden Sie
ihn im Waldchen vor dem Waſſerthore treffen. Aber

fein hurtig, Herr Adjutant.
Adjutant. So hurtig als moglich, Jhro Excel—

lerz.
Dombrun. Mir fallt noch ein Wenn Sie

den Fahndrich im Waldchen treffen, ſo viſitiren Sie
doch mit guter Maniercherſteht ſich ob  er nicht
Piſtolen bey ſich tragt. —Jſt.er. noch in der Stadt,
danm thut das nicht nothidann weih ich wohl

Das
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Das iſts alles Adieu, Herr Adjutant bitte
ſehr um Eile.
Adjutant. (mit einer Verbeugung ab)

Neunter Aufttritt.
Dombrun. Hernach Friedrich.

Dombrun. Pfun Teufel! eine haßliche Afe
faire! Wie maas dem Alten gehn? (ruft) He!
cFriedrich kommt) Wie befindet ſich der General?

Friedrich. Sehr ſchwach. Der Chirurgus iſt
noch mit ihm beſchaftigl. JDombrün. aßt anſpannen. Jch will zum
Koniq. (Friedrich ab; an den Vich- gebend) Bey den
Umſtanden muß er wobl zuruck bleiben Gut, daß
er mir den Brief gelaſſen hat Ueber den ungera:
thenen Buben! (im Abgehn) Ja, ja! Wer Kinder
hat, hat Herzeleyd So oder ſo das iſt nicht,
anders! Drum lieber qar nicht geheyrathet oder.
die Condition gemacht: Keine Kinder zu bekommen.

(ab)

Funfter Aufzug. Ein Walij
Erſter. Auftritt.

Fahndrich. (ehr zerſtord. Buſchmann.
Fahndrich.Cindorak hat meinen Brief im Huy und den an

 Henrietten konnteſt Du nicht ubergeben. Ha!

D5 Bo



58 Juliane von Lindorak,
Boſewicht! Haſt Du Dich auch wider mein Leben
verſchworen?

Buſchmann. Ja, ich war kein Narr, Jhr
Kartel ſelbſt hinzutragen. Ein gebranntes Kind
ſcheut das Feuer. Seit dem letzten Auftritte dotr
im Hauſe, ſoll mich kein Teufel wieder hinein brin
gen. Jch ſchickte Pincot damit ab.

Fahndrich. Und Pineot ſprach den Obriſten?
Was hat er geſagt?

Buſchmann. Er wolle kommen und hat dazu
gelacht.

Fahndrich. Ja, ja, gelacht! Es iſt ihm,
als ging er zur Hochzeit. Der eingefleiſchtt Teu

fel! Lieber Buſchmann, ob die Jnvaliden ſchon
an ihrem Poſten ſtehen? Wenn ſie nur recht aufpaſſen.

Buſchmann. Jch zweifle.
Fahndeich. Du zweifelſt? Jch bin verlohren.

Warum zweifelſt Du? Haſt Du ſie dann nicht auf
das genaueſte abgerichtet?

Buſchmann. Arn meiner Beredſamkeit hats
nicht gefehlt Aber den Schurken fehlts am Be—
ſten Luſt hatten ſie wohl, das Geld zu verdienen
aber kein Herz, etwas dafur zu unternehmen

Fahndrich. Und haben ſchon ſechs Dukaten
auf die Hand bekommen!

Buſchmann. Werden ſie auch auf Jbro Gna
den Geſundheit verzehren.

Fahndrich. O, die Spitzöuben! O, ich un

glucklicher Menſch!
Buſchmann. Webklagen Sie nicht, Herr

Fahndrich! Was liegt daran? Schlagen Sie ſich
und damit qeborſamer Diener. Es koſtet ja nicht

geich den Hals.
Fahn
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Fahndrich. So kann mir nur ein Eſel rathen.
Buſchmann. Aber ein Held auf dem Fechtbo

den, wie Sie ehmals waren!
Fahndrich. Verfluchter Unterſchied zwiſchen

einem Knopf und einer Spitze! (greift ſich an den Puls)

Jch glaub', ich habe das Fieber. Jch bin auſſer
mir. Aber da er mich auf das auſſerſte treibt
ſoll's ihn reuen. Teufel und Holle! es ſoll ihn
reuen. Geh, gieb auf mein Pferd Acht ver—
ſtecke Dich Laure im Gebuſche Sie ſollen ler
nen mich auf das Aeuſſerſte treiben! Ruf' ich, ſo
laß alles ſtehn und  liegen und lauf herzu! Komm
ich, ſo halt alles bereit! Thu was ich ſage!

Buſchmann. Haben Sie keine Sorge.
Fahndrich. (geht wutend hin und her) Sie ſollen

lernen mich auf das Aeuſſerſte treiben. Leruen ſollen
ſie's.

Buſchmann. cfur ſich Was Teufel! hat er im
Sinne? Jch furchte, er ſpannt den Bogen, daß
er endlich bricht. Das Pferd dort mag hundert
Dukaten werth ſeyn. Dieſen Morgen hab' ich
mein Monatsgeld bhekommen Jch mache mich da:
von Amn Ende konnten ſeine Tollheiten auf meinen

Kopf kommen Ruf oder komme ich bin ausge:
ritten. (ab

Zweyter Auftritt.
*KFihndrich

t

Jch kann nicht anders Das Leben geht uber

alles Was hat mein Vater davon, daß er mit
einem Arvinin der Welt herum kriecht? und ſo gut
kam' ich nicht einmal davon, das weiß ich. Herr

Feld
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Feldmarſchall! Herr Papa! altvateriſche Ehre! ich
bin nicht euer Narv.  Alle Teufel!. dort kommt
er Courage, Saalſiein! du darfſt ja nur losdru
cken. efuhrt mit der Hand an die Rocktaſche; erblickt den
Lldjutanten) Was iſt das? J

Dritter Auftritt.
Adjutant. Fahndrich.

djutant. Herr von Saalſtein;, Sie ſollen mir
unnverzuglich zum: Feldmarſchall folgen.

Fahndrich. Gieht die Hand betroffen  aus der Laſche)

Zu Seiner Excellenz? freudig Athem ſchopfend) So
gleich will ich kommen. (ruft) Buſchmann! He!
(fur ſich) Jch dachte döch vecht, daß er ſich ins Mittel

ſchlagen wurde.
Gobrend dieſer Rede iſt der Üdjukant um ihn herum

gegangen; Laßt, da er ganz nahe bey ihm iſt,
ſein: Schnupftuch fallen, um Gelegenheit zu ha
ben, im Aufheben un ſeine Tafche zu ſtoſſen.).

1

Adjutant. Was iſt; dus? Sie fuhren Piſtolen
tbry ſich, Herr von-Saalſtein?

Fuahndrich. (erſchrotten) Jch?
JAdjutant. Ja, ja, es ſind Piſtolen.Fahndrich. (dreiſt) Warum ſollt' ichs laugnen?

Sie werdenwabl von Sr. Exeelleözetſahren haben,
Herr Adjutant, daß ich einer Eurenſache wegen hier
bin. Jch vergaß, in ber Ausſoderung die Waffen
zu beſtimmen; darun nahm achr Piſblmn mit.
NAdjutant. Die pflegi man ſonſt durch ſeinen Ber
dienten halten ju laſſen. Darf äch inir ſie aus
bitten?

Fahn
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Fahndrich.. Wie ſo, Herr Adjutant? Nein.
Adjutant. Nein? (ernſthaft) Herr Fabn Herr

von Saalſtein, auf Ordre des Feldmarſchalls.
Fahndrich. (giebt ibmn furchtſam zwey Tetzerole)

Jch bin doch nicht Arreſtant?
Adjutant. Noch hab' ich Jhren Degen nicht ge;

fodert. Sehr kleine Piſtolen! Terzerolen unge—
mein ahnlich. (weiſt zum Abgehen) Jſts gefallig?

Fahndrich. (ruft) Buſchmann! Buſchmann!
(ſieht ſich nach ihm um) Mein Bedienter iſt mit dem

Pferde fort Er wird wohl nach der Stadt gerit—
ten ſeyn Wie mach!' ichs? Sie ſind zu Pfer—

de 5Adjutant. Jch will ganz langſam reiten. Kom
men Sie nur. (gehn, der Fahndrich voraus)

Fahndrich. (ſich umwendendſ Herr Adjutant, wird

der Obriſte Lindorak auch bey Seiner Excellenz ſeyn?
Adjutant.. Das kount' ich Jhnen wohl ſagen

aber es ſteht nicht in meiner Ordre. Belieben
Sie!. (gehn ab)

Vierter Aufkritt.
Zuůnmer in Lindoraks Hauſe)

Frau von Billdorf. Johann.
Fr. v. Biilldorf. (im Hereintreten) Zum Frau
lein von Lindotuk. Saagt ihr, daß eine fremde
Dame ihrer in dieſem Saale warte. Eine Fremde,
bort Jhr? (Johunn ab) O Gott! muſſen ſolche Um
ſtande mich in dieſes Haus zuruck bringen? Muß
ich die einzige Perſon, die es mir werth macht, ver
meiden? Sie kommt.

Funf—
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Funfter Auftritt.
Henriette. Frau von Billdorf.

Henriette. (ſtutzt) Sie ſinds, Frau von Bill—
dorf?

Fr. v. Billdorf. Jch ſelbſt, Fraulein. Ent—
ſchuldigen Sie das Geheimnißvolle meiner Erſchei
nung. Jſt nicht heut in dieſem Hauſe alles ein
Ratzel!

Henriette. Was befehlen Sie von mir?
Fr. v. Billdorf. Jch bitte um den Aufſchluß

dieſes angſtlichen Geheimniſſes.
Henriette. Wenden GSie ſich an meinen Bruder,
nicht an mich.

Fr. v. Billdorf. Wo ſoll ich ihn ſinden? Und
dann, Fraulein, mich an ihn ſelbſt zu wenden, war
einer Anmaſſung zu ahnlich. Ach, ich entſage allen
Rechten einer Mutter. Mein Stolz iſt zur Erde
gebeugt. Jch bin einem Kranken zu vergleichen,
der ſchon gefaßt iſt, den ſchadhaften Theil von ſich
zu werfen der aber doch vorher die wahre Be—
ſchaffenheit des Schadens kennen will. Sie ſind
ohne Zweifel von Julianens Bergehen unterrichtet.
Jch ſag' Jhnen dieſes nicht zum Vorwurf. Was
konnen Sie fur die Gemeinſchaft des Daches mit
einer Unwurdigen? Sehen Sie mich fur die an,
unter deren Namen ich Sie herbitten ließ, fur eine
Fremde und als einer ſolchen vertrauen Sie mir,
was Sie wiſſen.

Henriette. Was ſoll ich Jbnen ſagen, gnadige
Frau? Unbeſonnene Streiche ubelausgeſchla—
gene Jntriguen Briefe von Liebhaberu, die der

Gunſt
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Gunſt uberdrußig, ſelbſt die Anklager ihrer Schonen
werden Bediente, die ſich auf der Lauer betreten
laſſen und unter den Handen wieder entwiſchen
Zankereyen, Ausfoderungen, Duelle und was ſonſt
ein ſolcher Baum fur Fruchte tragt Erſparen Sie
mir die nahere Entwickelung! (fängt an zu weinen) Jch
beklage Sie im Jnnerſten der Seele Jch verehre
Sie, wie meine Mutter daß Juliane Jhnen gliche!
Dieſes Haus wurde ein Paradies ſeyn! Jetzt iſt es
eine Holle. Eilen Sie, gnadige Frau, eilen Sie
in Jbre ruhige Wohnung zuruck! Vermeiden Sie
den Aublick eines gekrankten Ehemannes, deſſen Wuth
keiner Ueberlegung fahig iſt Und wenn die Natur

noch etwas uber Jhr Herz vermag denken
Sie auch auf die Rettung der Unglucklichen, die
ach! daß ich ſie entſchuldigen konnte! (ab)

Sechster Auftritt.
Frau von Billdorf. Nachher Juliane.

Fr. v. Billdorf. lin den Stuhl ſinkendt) Wem
glaub' ich nun? Jhr oder Marianen? beyde be
kraftigen ihre Ausſage mit Thranen. beyde ſind
partheyiſch, eine aus Haß, die andere aus Liebe.
cnach einer Pauſe) Und ich quale mich, den Widerſpruch
fremder Zeugniſſe zu vereinigen? Betrift es nicht
meine Tochter? Meine Juliane! Das Kind, das mich
noch nie betrubte! Fehlen konnte ſie Jhren

Behler laugnen, kann ſie nicht! So verhartet iſt
ihr Herz noch nicht, daß ſie mir widerſtehen ſollte
Jch will drohn und bitten Alle Kunſte des Rich
ters will ich anwenden, dem's um das Herausmart

tern
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tern der Wahrheit zu thun  iſt  Bekennt ſie ſich
ſtrafbar dann! danu erbarme ſich Gott un
ſer! Jch erliege dem bloſſen Gedanken! —fnit
Julianens Zimmer, ruft) Juliane! ſtarker) Juliane!

Juliane. cim Zimmer) Wer rnft?
Fe. v. Billdorf. Jſt Dir meine Stimme- fremd
geworden?

Juliane. (herauskommend) Ach, meine Mutter,
verzeiben SieknFr. v. Billdorf. Kannſt Du nicht dem erſten

Ruf antworten? 284Juliane. Die abgeharnte Natur ruhte von den
Sturmen des heutigen Tages. Jch ſchlummerte.

Fr. v. Billdorfe  Du ſchlieiſt? Jetzt konnteſt
Du .ſchlafen? Jetzt! Hal entweder die leichtſinnigſte
Kreatur unter der Sonne oder J

Juliane. (einfallend) Was macht mein Lindorat?
Kommen Sie, mir Nachricht von ihm zu bringen?

Fr. v. Bilidorf. Jch komme, Dich ſeiner
Wuth zu entreiſſen. uuJuliane. Wie?

n

Fr. v. Billdorf. Mein Wagen wartet; Deine
Hand!. Lergreift ſie bey der Hand) Verlaäiß dieſen un
glucklichen Aufenthalt! folge mir!

Juliane. Jch dieſes Haus verlaſſen! Ohne mei
nen Mann von meiner Unſchuld uberzeugt zu haben?

Fre v. Bilidorf. Entweihe dieſes Wort nicht
mehr? Die Beweiſe reden? Annſtaude und Stiim
men verdammen Dich. Komm! 4 ül

Juliane. (ſie  wthmuthig  anbtitlend): Autch Sie,
meine Mutter?

Fr. v. Billdorf. Spare Deine heuchleriſche
Blicke! Der Schleyer iſt zerriſſen. Jch weiß

alles.
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alles. Bekenntnitßz mildert die Schulb. Bekennt
niß iſt der erſte Schritt der Reue. Bekenne und laß
Dich retten!? tJuliane. Was oll ich bekennen?
Fr.v. Billdorf. Jch ſollte Dich Deinem Schick

fale uberlaſſen. Jch ſollte vergeſſen, daß ich Deine
Mutter bin. Aber ich kann nicht, wie ich ſollte.

Jch kann mich nicht von Dir reiſſen. Das ſtraf
bare Kind bleibt doch immer mein Kind.

Juliane. Nein, wenn auch Sie mich verdam—
J

men, ſo hab' ich die Rechte Jhres Kindes verlohren,

ſo bin ich mutterlos.Fr. v. Billdorf. Undankbares Verſtecktel
Laugne, bleib und werde das Opfer! cwill ab, konmt
zuruck und fult ihr um den Hals, Ach, Juliane, ſoll
ich's erleben, daß Du Dein Vergehenin Deinem
Blute buſſeſt? Erbarme Dich meiner Angſt, mei
ner Thranen!Juliane. Weinen Sie nicht, beſte Mutter!

Uui Gotteswillenweinen Sie nicht!,
Fr. x. Billdorf. Laß uns hinfliehen, wo das

Andeuken dieſer unglucklichen Geſchichte uns nicht
erreichen kann? Eine unbekannte Freyftatt ſoll uns
aufnehmen. Dort weine ſie ab die Schuld Deiner
Unerfahrenheit und Jagend! Dort werſohne Dich
mit dem Himmel!

Juliane. Wenn ech aber von der Schuld nicht

Fr.
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Fr. v. Billdorf. Juliane! Deine Mutter

befiehlt! gehorche! komm!
Juliane. Jch kann nicht ich darf nicht

ich bin nicht mehr in Jhrer Gewalt ich bin einem
Mann unterthanFr. v. Billdorf. Du willſt mich auf das Aeuß

ſerſte treiben, Du willſt mich reitzen, Dir zu flu
chen! be

Juliane. Ach, meine Mutter! Nicht Jhren
Fluch! ich verdien' ihn nicht. Jhr Mitleid!. Jhren
Gegen!? Viehlleicht ſehen wir uns zum letztenmale
(Frau von Billdorf wendet ſich ſeitwarts, um ihre Ruhrung
zu verbergen) Sie wenben ſich von mir. Auch keine

Mutter bab' ich mehr? Woblan! (in einen Stubl
ſinkend) Hier will ich bleiben. Hier geſchehe mir,
was Gott will! Weil ich denn eine Lugnerin, eine
Schandliche, weil ich denn bin, was ich. nicht bin
ſo mogen dieſe Augen ſich auf ewig ſchlieſſen. (erbirgt
ſich das Geſicht mit vem Tuche)

Fr. v. Billdorf. Avor ſich) So viel Standhaft
tigkeit! ſo viel Ergebung! Sie kann nicht ſchuldig
ſeyn! Fort! was verlier' ich die Zeit in todtem
Nachdenken! Fort, nach Gerechtigkeit! ab)

Siebenter Auftritt.
Mariane. Juliane.

Mariane: tdie  an der Dhlir· gelnuſcht hat, kumn

eiligy lebes, liebes Kind! Was machen Sir? Wo
denken Sie hin? Unſchuldig oder nicht, ſolgen Gie
Jbrer Mutter! auf meineut Vetrieb kam ſie hieher.

Juliane. Wie? muinem Verbote zum Trotz
haſt Du

Ma
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nariane. Jhr alles entdeckt. Noth kennt kein
Gebot. Die Sachen ſind zu weit gekommen. Jhr
Leben ſteht auf dem Spiele. Dieſes Haus iſt eine

Mordergrube. Jhr Gemahl raſt? Drum gehn
Sie aus dem Hauſe, und uberlaſſen Sie's der Zeit.
Wir konnen uns itzt die Kehle abſchreyen von Unſchuld,

kein Menſch glaubts. Jch weiß auch nicht, ob ich
immer in dem Humor ſeyn werde, mein Leben fur

das Jhrige zu wagen. Wie raſend wollt er erſt in
Jbr Zimmer.

Juliane. So geh und ſetze Dich keiner neuen
Gefahr aus. Jch bleibe.

Mariane. Mit Erlaubniß, liebes Kind, dieſer
Heldenmuth iſt ubertrieben, romanhaſt, unklug.
Das heißt ſein Ungluck mit der Laterne ſuchen. Ueber

laſſen Sie Jhre Rechtfertigung der Zeit. Jetzt ſind
Worte und Thranen verlohren. Jetzt gilts nur, ſich
zu retten.

Juliane. Gonne mir Ruhe, Mariane. Hab'
Dank fur Deine liebe, laß mich!
MNaariane. Da ſtebu, und ſich wie die Huhner
alpürgen laſſen heißt das Klugbeit? Ach, Jhr
armer Verſtand iſt nicht, wie er ſeyn ſoll.

Juliane. Laß mich, ſag ich.
Mariane. Nein, wenn Sie bieiben, bleib' ich

quch. Ein Rarr macht zwey. Wir bleiben.
Juliane. (untitigj Mariane? Entfernt Euch den

Augenblick! Jhr. habt: den Abſchied.
Mariane. Cempfiudlich) Jſt das mein Lohn fur

iwanjigjahrige Dienſte?Juliane. Wrun Jhr Euch durch dieſe Dienſte
iu unanſtundigen Zudringuichkeiten derechtigt glaubt.

E2 l Mas—
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Mariane. Unauſtandige Zudringlichkeiten! da:

von weiß ich nichts. Juliane, ich half Sie erjie
ben, ich betrachtete Sie als mein Geſchopf es iſt
um Jhr Leben zu thun Da hab  ich wohl ein Wort
drein zu reden.

Juliane. Zu ſchweigen haſt Du und zu gehen.
Mariane. (auſſer ſch) Jch will gehen uein,

ich will nicht gehen ich will thun, was ich will
ich will Jhre Mutter zuruck rufen Jch will Jhnen
treu bleiben, ob Sie mich gleich von ſich ſtoſſen
ich will aber gewiß und wabhrbaftig, Jhr arner
Verſtand iſt nicht, wie er ſeyn ſoll. (ab)

Achter Auftritt.
Juliane.Du allein bleibſt mir ubrig, Gott im Himmel!

Laß mich nicht verzweifeln?  Mit dir im Friedeii
und rein vor deinen Augen, harr' ich des Ausgangs
ohne Zittern. Wache vur uber meinen Gemahl!
Erleucht' ihn, wann ich nicht mehr ſeyn werde! daß
er meine Unſchuld erkenne! daß er ſeine Juliane reuig
zuruckrufe! Ach Lindotak, nur Eine Tbrane huf
mein Grab! Fut!alles Unrecht, älle Krankung, Eine
Thrane nur auf melü Grab!

Neuüter Auftritt.
Lindorak. Jullant.

Juliane. lerſchrickt)
Lindorak. Du erſcheicki magſt wobl erſchrer

cken. Aber. Vit teloſt hait. Duſs Ju danken, daß
Du mich wiedtr ſiehſt. Wariin hiengſt Du Dein

Herz

c
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Herz an den Weibiſcheſten unter allen Menſchen? Jch

bot ibm meine Bruſt. Meynſt Du, er hatte den Muth
gebabt, mich zu durchſtoſſen? —O Juliane, ſolch einen
Abſchaum von Niedertrachtigkeit mir vorzuziehen!

Juliane. Lindorak? noch immer
LDindorak. Rumhat ermachtige Freunde erſchmeit

chelt. Sie wollen mir die Hande zuv Rache binden.
Aber vor ihren Augen will ich

Juliane. Lindorak! ich bitte
Lindorak. (giebt ihr  ein Papier) Schweig, fetze

Dich und lies!
Juliane. (fetzt ſich aud lieſt) „Liebſter Saalſtein!

„Den Augenblick iſt meiir Mann wieder abgereiſt.
„Jch kann nicht langetẽ ohne Sie leben. Fliegen
„Sie in  meine Arme. Unſte Getreuen erwarten
„Sie am bewußten Eingange. Jliegen Sie, mich
„alles vergeffen zu machen, was ich um Sie gelitten
„babe. Juliane von Lindorak.„(erſtaunt) Ju—
liane von Lindorak! (zitternd) Wer ſchrieb das?

Lindorak. Jch.
Juliane. Zu was Ende?

Lindoratk. (vor ſich) Sie zittert. auth Um es,
von Dir abgeſchrieben, ihnt zu ſchicken.

Juliane. Wem?:
Lindorak. (wutent) Jhin?

Jauliane. Gott! was ſoll das?
Lindorak. (vor ſchj Welche Verwirrung, welche
Bangigkeit ſich ihrer bemeiſtert! Aaut) Jch warte
auf die Aufſchrift; fordere ſie

Juliane. Hore mich, indorak. Laß Dich end
lich uberzeugen

t.Mindorak. Dies ſoll mich uberzeugen. ft ber2 E

Juhalt des Briefeseue für ihn; ſo hult er thn fur

E 3 eine
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eine Falle und bleibt weg.- Jſt er deſſen gewohnt
daiumm erſcheint er und dann (vor ſich) Himmel!
Himmel! Sie verrath ſich immer mehr. (laut) Was
zauderſt Du? Schreib!

Juliane. Ach, mein Gemabl, beſinne Dich!
Zwinge mich nicht zum Ungehorſam.

—e—ſchuld zu bewabren! Mein Herzemport ſich geaen dieſes.

Lindeorak. Vor. der Wurkung des Mittels zit
terſt Du. Du jzitterſt, ihn ins Verderhen zu locken.
Jbhn. wiliſt Du nicht verrathen? Und ohne Scheu
perriethſt Du mich! mich! Undankbare! hab' ich
Dich weniger geliebt, als er? (auſſer ſich) Ha, Fluch
und Tod! daß ich mir's traumen ließ, der Deinige
zu werden! daß ich, berauſcht von dieſem Traume,
Dich zum Altare fubrte! Warum erſtarrete dieſe
Hand nicht, eh ſie die Deinige empfieng? Jch
raſe Oir Hand an den Degen legend) Juliane! reitze
mich nicht langer! Wenn Dir Dein Leben werth

iſt ſchreib!
Juliane. (ſteht auf und zerreißt das Papier) Jch binunſchuldig und kann mich uicht erniedrigen. qfallt ihn

zu Fuſſen Sieh mich in Deiner Macht! Sieh mich
gefaßt auf alles ſeyo der Tod! Hab' ich Deine
Uebe, hab' ich die Achtung der Welt verlohren, was
ſoll.ich lehen? Du wirſt ſie kennen lernen, die
Qu in blinder Wuth auſopferſt. Das bhoff  ich
zu Gott und zu ihm fleh ich auch, oab. dieſe Er
kenutzunicht die Geiffel Meinar lchten Tage werde,
daß Gott nicht ahnde, was ich Dir verzrihe. ſe ſtutt
den Loff quf ihren Arm.nn hlindoral ſteht, die Arme in ein
ander. geſchlagen ſtarr ur Ecde blickeh 2

 a
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Zehnter Auftritt..

Dombrum. Frau von Billdorf. Mariane.
Fahndrich. Vorige.Dombrun. crorangehentd) Jhr Diener, Herr

Obriſter.
rKindoratk. (erfchrocken). Jhro Excellenz

 Dombrun. qu Lindorat) Leſen Sie dieſen Brief.
Die Haudſchrift iſt Jhnen bekannt. t

(GFrau von Billdorf eilt zu ihrer Tochter und hebt ſit
eduf. Juliane: ſinft an ihre Bruſt und weint.

Mariane faßt eine von Julianens Handen uüd

 futt ſle)Fr. v. Billdorf. Komm an mein Herz, meine
theure unſchuldiae Tochter!?

Juliane. O ſuſſer Name! erkennen Sie mich
Jbrer wurdig?Mariane.. Mein trautes Kind! vergeben Sie
mir, aus lauter Liebe hab' ich Sie vielleicht beleidigt.

Julianer. Durch nichts, gute Mariane, meine
zweyte Mutter.

Dombrun. Haben Gie geleſen?

Lindorak. Ja.Doinbrun. NRun reden Sie, junger Herr! er—

lihlen Sie—Fahndrich. Herr Obriſter laſſen Sie mir
meine Reue Vergebung von Jhüen erwerben! Jch
babe Sie beleidigt und gekrankt doch wahrhaftig
nucht aus Bosheit; nur allein um mich ju retten
Jch liebte Jhre Gemahlin, und ward wverachtet.
Die Bedrobung  ĩn dem Briefe, Jbnen meine Thar
beit zu eutdecken Jhre plotzliche Zuruckkunft vonn

. E 4 der
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der Armee, veranlaßten mich, die Sache umzukehren,
und auf Jhre Gemahlin zu ſchieben. fullt ihr zu Fuſſen)
Konnen Sie mir verzeihen, gnadige Frau?

Juliane. Wenn mein Gemahl von ieiner Um
ſchuld uberzeugt iſt; ja ſo viel Leiden Sie mir auch
verurſacht. (Jahndrich ſteht auf, Juliane geht zu Lindo

ral) Biſt Du's Trauter?
Lindorak. Juliane! Jch verdiene keine Verge—

bung, ſo wie ich Dich nicht verdiene. Aber wenn
Juliane. Ach, Lindorat? Dir iſt ſchon verge

ben.Lindorak. cihr die Hand mit Entjzucken kuſſend)t

Unmaoglich!
Fr. v. Billdorf. Kommen die Ausſchweifungen

der Eiferſucht nicht immer auf die Rechnung der Liebe?

Lindorak. Wie, gnadige Frau? Sie reden
mir das Wort! Sie?Fr. v. Billdorf. Jn der Hoffnung, daß Sle
Jbre Frau nie wieder ſo verkennen werden.

Lindorak. O wenn ich jemalsDombrun. Eine ewackere Schwieqermutter?
das muß ich bezeugen! Sie hat ſich nicht eher geregtn

als bis ihrer Tochter das  Meſjer. an der Kehle ſtand.
Jch kenn' ihrer, die Jhnen anders zu ſchaffen gemacht

hatten.Lindorak. Wie viel hab ich nicht Eurer Excek

lenz zu danken!Dombrun. Mir das wenigſte, ſondern dem
braven Bater dieſes nicht ſo braven Sohnes. Er
gab mir dieſen Brief und bat mich um meine Veri
inittelunq.
Lindorak. Der vortrefliche Mann! Wo iſt er,

zaß ich Dom
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Dombrun. Krank in meinem Hanſe und zwar

des lieben Sohnchens wegen.
Lindorak. Jch weiß ein Mittel, ihn zu troſten,

zu beruhigen. Jch will allen Offieieren des Regi—
ments bekannt machen, daß der Fahndrich ſeine Ehra

Serettet und ſich mit mir geſchlagen habe.
Dombrun. Thun Sie das, Herr Obriſter. Das

wird die beſte Arzneny furnden braven Alten ſeyn. Sie
werden mich aber auch dabey nothig haben. Die
Offwiere mochten an der Wahrheit der Sache zwei—
feln, darum will ich Ordre geben, ſie ſollens glauben.

Juliane. Viebſter Lindoral! unfre Schweſter
hat Saalſtein geliebt wurde durch ihre Verbin:
dung der ehrwurdige Greis nicht am beſten getroſtet,
und allem Geſprache ein Ende gemacht? Henriette

wird ſich nicht weigern.
Mariane. (fur ſichh Jch wette meinen Kopf

Gie weigert ſich nicht. Es iſt ihr zu ſehr um einen
Mann zu thun. (Mariane wird durch Joharn abgerufen)

Lindorak. (der ſich beſonnen) Liebſie Juliane:
Dombrun. Ebdb ſie hieruber mit einander einig

werden, muß ich Jhnen noch mehr ſagen. Sie
wiſſen die enugthuung noch nicht, die Jbnen dev
Konig zuerkannt hat.

Lindorak. Der Konig? woher weiß Sr. Ma
jeſtai?

Dombrun. Durch mich. Sobald ich den
wahren Zuſammenbang erfuhr, begab ich mich zum
Konige, und erzahlte ſie ihm. Der junge Herr
iſt Soldat geweſen, war. bie Antwort. Aber vorher
zwey Jahr mit ihm auf die Veſtung! (alle erſchreckend
Dem Vater kann man binterbringen, er ſey auß
Werbung. Wußten Sie alles, Sie wurden das

Urtheil
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Urtheil des Konigs nicht zu hart finden. Auf Sr.
Mafjeſtat Befehl hab' ich ihn mitgebracht, um Sie
durch ihn ſelbſt von Jhrer Gemahlin Unſchuld zu
uberzeugen. (Dombrun geht zur Tyure hinaus, und
kommt gleich mit dem Adjutanten herein)

Fahndrich. O! Jch Unglucklicher! Herr Obrü
ſter! gnadige Frau!
Lindorak. Jch will Jhr Ungluck nicht, und
vermag mein Bitten etwas bez Sr. Majeſtat
Donmbrun. czum Aldjutanten) Er iſt Jhnen hiemit,
laut Jhrer Ordre, ubergeben. (zum Fahndrich) Sie
nehmen itzt Abſchied von Jhrem Vater, und ſagen
ihm, daß Sie auf Werbung gehn durch Erzaht
lunq der wahren Beſchaffenheit- konnten Sie leicht
oin Vatermorber oben drein werden.

banun din nn dtidit S.
Jbr Diener! Jch bleibe hier.CDer Fuhndrich nimmt betrubt von allen ſtillſchweigend

Abſchied. Der Adjutant folgt ihn)
Lindorat. Abſchied und Veſtung!
Juliane. ſctieß ſich nicht eins, oder

czugleich), das andreabwenden?24

Fr.v. Billd. bro Excellenz!
 Dombrun. Nein, Kinderchen.

Fr. v. Billdorf ſ
und Der Abſchied wenigſtens!

Juliane. J5
Mariane kommt wieder und ſpricht leiſe mit Juliane)

Dombrun. Am allerwenigſtent. Das verſtehn
Sie nicht, meine Damen. Wer keine Courage hat.
inuß die Unifotm nicht eutweihen. Er hat zu leben.
Uaß ihn ſich auf fein Gutchen ſetzen, und dort ſeine

Bra
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Bravour an Geſchopfen uben, die noch feiger ſind,
als er. Jch wiederhol's, wenn GSie alles wußten,
Sie wurden ſagen: Der Konig iſt ſehr qnadig.

Juliane. Uiebſter Lindorak, Deine Schweſter
Lindorak. Meine Schweſter? Was will die

Schlange?
Juliane. Sprich nicht ſo. Sie bereut, ſit

bittet ab, ſie ſchmilzt in Thranen. Darf ſie kommen?
Dombrun. Einen Augenblick, gnadige Frau,

daß ich ibr erſt Platz machte.

Juliane. Nein, wenn ihre Gegenwart Eurer
Exeellenz mißfallt

Dombrun. Jch geſtehe Jhnen meine Schwach
heit. Jn ſolchen Fallen hort bey mir die Galanterin
auf. Jch weiß, welchen Theil das Fraulein än der
haßlichen Affaire hat, und konnte mich nicht enthalt
ten, ſie's fuhlen zu laſſen, daß ich's weiß. Ueber
haupt, wenn ich Jhnen rathen durfte mein Rath
wird vielleicht unchriſtlich klingen aber ich kann
nicht helfen ich halte nichts von der Reue, die
einem ankommt, wie das Fieber ich kenne die Metn
ſchen zu gut Mein Rath alſo ware Laſſen Sit
das Fraulein nicht vot ſich, woder heute, noch mori
gen, noch in Jabresfriſt verbannen Sie ſie ſo
ein rundes Jahrchen auf den Ritterſitz ihrer hochade
lichen Abnen! Landluft, Einſamkeit, Entfernung
von Moden, Luſtbarkeiten, jungein Herren etcetera,
wird nicht ubel thun.

Lindorak. Die Undankbare bat mehr als das
verdient Geht, Mariane, kundigt es ihr an!

Fr. v. Billdorf ſinend) Uieber Sobn
und  Kieebſter Lindorak!

Juliane. t
Dom
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Dombrun. Schoen wieder Bitten? Es geht
nicht, Kinderchen. Bosheit muß geſtraft werden.

Mariane. Jch wußte
Dombaun. Nun?Mariane. Verzeihen Jhro Excellenz ich

I

vergaß
Dombrun. Nicht doch nicht doch Sie
wußte? was?
WMariane. Ein beſſeres Mittel, das Fraulein und
den zrahndrich zu beſtrafen; ·.Abenn man ein Paar
ouns ĩhnen anachtt! JDombrun. Kann ſeyn kann auch nicht ſeynJ

Vielleicht ware die Strafe auch zu hart. Nun, meine
Damen, anit Vergunugen bracht ich meinen Abend
key Jhnon zu  aber moch hat mich niemand gebeten.

urKindorak,iEr v. Billdorf (mit einer Verbeugung) O Jh

 annd ceo Excellenz I
JuliansMonmbrun. Gern geſehen oder nicht, ich bleibe,

Kinderchen, und will mich mie Euch freuen —n Czu
Juliane ins Ohr). Zur, Ausſotznungsſeene iſt ja wahl
zwiſchen heute aund zuorgen Zeit genng. Nicht, gna
dige Frau? ri en,

 4ÜÊ.
9gd
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